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Wirtschaftsunion als erster Schritt
Adenauer schlägt gemeinsamen parlamentarischen Rat Frankreichs und der Bundesrepublik vor

BONN. In einem dritten Interview, das Bundeskanzler Dr , Adenauer dem INS -Chef-
korrespondenten Kingsbury Smith gab , schlug der Bundeskanzler die sofortige wirtschaft¬
liche Vereinigung Frankreichs als ersten Schritt zu einer vollständigen Union vor. Eine volle
französisch -deutsche Union könnte den Grundstein für die Vereinigten Staaten von Europa
bilden. Der Bundeskanzler ermächtigte die Agentur , seinen Vorschlag als offizielles Ange¬
bot an die französische Regierung zu veröffentlichen, da die Bundesrepublik keine diploma¬
tischen Beziehungen zu Frankreich unterhalte.
Der Bundeskanzler warnte vor der An¬

nahme, daß die Sowjetunion in nächster Zeit
mit dem Westen keinen Krieg wagen würde.
Die amerikanische Rüstung habe zwar einen
Punkt erreicht, der für die Vereinigten Staa¬
ten eine unmittelbare große Gefahr der Un¬
terwerfung ausschließen mag . „Es ist jedoch,
so sagte Adenauer, „nach meiner Ansichtzwei¬
felhaft , ob die Machthaber der Sowjetunion
vom Fortschritt der amerikanischen Rüstung
so weit überzeugt sind , daß sie sich sagen,
ein Krieg werde sich für die Sowjetunion
keinesfalls lohnen. Nach meiner Ueberzeugung
würde sich für die Sowjetunion ein Krieg
lohnen, wenn sie sicher ginge, ganz Europa in
ihre Gewalt zu bekommen.“

Die sofortige Anbahnung einer französisch¬
deutschen Union könnte die in dieser Rich¬
tung gehenden Pläne des Kremls zunichte
machen . „Europa darf“

, sagte der Bundes¬
kanzler, „in der 'Stunde der Gefahr nicht die
Augen schließen . Blindheit bedeutet Kapitu¬
lation, weil sie den Willen zur Tat lähmt . Die
Stunde zum Handeln ist jetzt gekommen . Ich
kann nur hoffen , daß Europa zur Sicherung
einer besseren Zukunft einen vernünftigen
Entschluß faßt. Die Zeit eilt .“

Dr. Adenauer sprach sich dann für die so¬
fortige Errichtung eines gemeinsamen franzö¬
sisch-deutschen parlamentarischen Rates aus,
der Vollmacht hat , die Wirtschaftseinheit zwi¬

schen Frankreich und Deutschland zu schaffen
und zu lenken. Eine Union des französischen
und des deutschen Volkes werde die Sowjet¬
union davon überzeugen helfen, daß Westeu¬
ropa nicht einfach überrannt werden kann,
während sie auf der anderen Seite nicht mäch¬
tig genug wäre , die Sowjetunion zu bedrohen.

Als wichtigsten Grund für seinen Vorschlag
einer französisch -deutschen Union gerade im
heutigen Zeitpunkt führte Bundeskanzler Dr.

BERLIN . McCloy, der am Montag in
Berlin weilte, hatte verschiedene Besprechun¬
gen, u . a . auch über das Treffen der ostdeut¬
schen kommunistischen „Freien Deutschen Ju¬
gend .“

Auf einer Pressekonferenz erklärte McCloy,
wenn es im Verlaufe des Pfingsttreffens zu
Zwischenfällen kommen sollte, würde dies
ausschließlich die Schuld der Kommunisten
selbst sein. „Wir sind auf Zwischenfälle vor¬
bereitet,“ sagte McCloy , „wenn wir auch nicht
nach einer Gelegenheit suchen , jemanden auf
den Kopf zu schlagen . Wenn es zu Gewalttä-

Adenauer die sich ständig verschärfende poli¬
tische Spannung an. „Sie macht mir viel Kopf¬
schmerzen und sollte von allen Staatsmän¬
nern ernst genommen werden. Einige euro¬
päische Politiker scheinen indessen für die
Gefahren blind zu sein . Ihre Blindheit erin¬
nert mich an die Blindheit ihrer Länder ge¬
genüber Hitler .“ Dr. Adenauer erinnerte an
die Gründung der deutschen Zollunion im
vorigen Jahrhundert , die als Vorbild dienen
könne. Er denke an eine schrittweise Ver¬
schmelzung beider Länder auf dem Gebiet der
Zölle und der Wirtschaft. Es wäre ein gewal¬
tiger Fortschritt , wenn Franzosen und Deut¬
sche unter einem Dach vereinigt werden könn¬
ten , um sozusagen Europa einen mächtigen
psychologischen Stoß zu versetzen.

tigkeiten kommt und jemand verletzt wird,
sind dafür die Anstifter verantwortlich .“ Der
Hohe Kommissar erklärte noch , daß gegen¬
wärtig alle notwendigen Schritte unternom¬
men werden , um Ruhe und Ordnung in Ber¬
lin aufrecht zu erhalten . Er hoffe jedoch, daß
ein Truppeneinsatz niemals notwendig sein
würde. Er selbst werde an Pfingsten wahr¬
scheinlich in Berlin sein und es sei möglich,
daß die alliierte Hohe Kommission eine ihrer
Sitzungen zu Pfingsten in Berlin abhalten
werde. McCloy dementierte, daß er mit neuen
Instruktionen zurückgekehrt sei, um die Eng¬
länder zu beeinflussen, die Demontage in Wa-

„Auf Zwischenfälle vorbereitet“
Besprechungen McCloys in Berlin über das kommunistische Jugendtreffen

14 Millionen dem Hungertod nahe
ECA-Vorräte in Schanghai beschlagnahmt / Sowjetische Truppen in China

HONGKONG . Eine Delegation , aus der von
einer Hungersnot heimgesuchten chinesischen
Provinz Anhwei berichtete am Dienstag in
Hongkong , daß in ihrer Provinz und den Nach¬
barprovinzen mindestens 14 Millionen Men¬
schen dem Hungertode nahe seien und sich
von Gras , Baumrinde und Blättern zu ernäh¬
ren versuchten.

Die kommunistischen Behörden hatten der
Delegation erlaubt , in Hongkong um Hilfe zu
bitten . Meldungen der HongkongerPresse be¬
sagen , daß die Hungersnot zu einer starken

Truman vertraut Adieson
Außenministerwechsel dementiert

KEY WEST (Florida) . Präsident Truman
erklärte am Montag, alle Gerüchte über ei¬
nen eventuellen Rüdetritt von Außenminister
Acheson entbehrten „jeder Grundlage“.
Der Sekretär von Truman, Charles Ross , fügte
hinzu , ein Wechsel in der Leitung des Außen¬
ministeriums sei nicht beabsichtigt: „Der
Präsident setzt vollstes Vertrauen in seinen
Außenminister. Er ist überzeugt, daß Ache¬
son sein Ministerium bewundernswert führt .“

Seit einigen Tagen verlautete gerüchtweise
in den USA , Truman beabsichtige Acheson
durch Oberrichter Vinson zu ersetzen.

Acheson wird zurzeit von den verschieden¬
sten Seiten scharf angegriffen. Die Londoner
„Sunday Times “ schrieb hierzu : „Acheson ist
heute gleichzeitig der meist geachtete, der
meist angegriffene und der am leichtesten
verletzbare Minister der Truman-Regierung.“

Nach einer Meldung der „New York Times“
wird Truman in der nächsten Zeit ERP-
Sonderbotschafter H a r r i m a n aus Europa
zurückrufen, um ihn mit einem wichtigen Po¬
sten im Range eines Ministers zu betrauen.
Harriman solle ein Sonderministerium lei¬
ten, das ein neues, umfangreiches Einfuhr¬
programm für die USA zu verwalten habe.

Gut unterrichtete Kreise Washingtons be¬
richteten am Montag , im Laufe des April wür¬
den von amerikanischen Sachverständigen
auf dem Enwietok-Atoll im Pazifik die ersten
Versuche mit der Wasserstoffbombe durch¬
geführt.

Maschinen statt Bargeld?
Hoffman spricht von „Zwangsjacke"

WASHINGTON . Der außenpolitische Aus¬
schuß des amerikanischen Repräsentantenhau¬
ses hat beschlossen , die Ausgaben für den
eurooüschen Wiederaufbau im Jahre 1951 um
eine Milliarde Dollar zu kürzen und statt des¬
sen für den gleichen Betrag überschüssige
landwirtschaftliche ' Maschinen zu liefern.
Durch den Zusatzantrag sinken die Barmittel,
wenn das Parlament zustimmt, auf 1950 000 000
Dollar für das Jahr 1951. Der ECA-Admini-
strator Paul Hoffman sagte nach dem Be¬
schluß des Ausschusses : „Wir wünschen nicht
in eine solche Zwangsjacke gesteckt zu wer¬
den.“

antikommunistischen- Guerilla-Tätigkeit in
den am meisten betroffenen Provinzen ge¬
führt habe.

Die kommunistische Nachrichtenagentur
„Neues China “ meldete, die Beschlagnahme
der ECA-Vorräte in Schanghai und begrün¬
dete diese Maßnahme damit, daß diese Vor¬
räte für das Regime Tschiangkaischek zur
Fortsetzung des Bürgerkriegs in China be¬
stimmt gewesen seien . Nach amerikanischer
Aussage handelt es sich dabei lediglich um
Baumwolle und Petroleum, da alle Nahrungs¬
mittel und Medikamente vor Uebernahme der
Stadt durch die Kommunisten verteilt worden
seien.

Nach Meldungen der nationalchinesischen
Nachrichtenagentur sollen 4000 Mann sowje¬
tische Truppen Ende Februar in Nanking ein¬
getroffen und zur Bewachung der Bahnlinie
Nanking-Schanghai eingesetzt worden sein.

Nodi keine Neuaufnahmen
Ministerausschuß wartet ab

LONDON . Der Ministerausschuß des Straß¬
burger Europarats , der ' am 30 . März Zusam¬
mentritt , wird die Verhandlungen über die
etwaige Neuaufnahme von Europaratsmitglie¬
dern bis zum Sommer zurückstellen, das heißt,
bis die Beratende Versammlung in Straßburg
tagt.

Der Aufnahmeantrag des Saargebiets ist
bereits in den Händen des Ministerausschus¬
ses . Dagegen hat die deutsche Bundesregierung
bisher noch nicht um die Aufnahme nachge¬
sucht . In London hofft man, daß sich die
französische Regierung damit einverstanden
erklären wird , mit der Einladung an das Saar¬
gebiet zu warten , bis die Haltung der Bundes¬
regierung geklärt ist.

Kirchen leisten Treueid
Neue Auseinandersetzung mit Katholiken?
PRAG. Die Oberhäupter aller Kirchen, aus¬

genommen der römisch -katholischen, haben
am Montag vor Ministerpräsident Zapo-
t o c k y der tschechoslowakischen Regierung
den Treueid geschworen , teilte die amtliche
Nachrichtenagentur der Tschechöslowakei mit.
Allgemein wird damit gerechnet, daß in Kürze
auch die Würdenträger der katholischen Kir¬
che zur Ablegung des Treueids aufgefordert
werden und damit die Auseinandersetzungder
katholischen Kirche mit dem tschechoslowa¬
kischen Staat ihren Höhepunkt erreicht.

Kirchengüter enteignet
WARSCHAU . Polen enteignete am Montag

sämtliche großen Güter der katholischen Kir¬
che. Das Parlament verabschiedete an diesem
Tag ein entsprechendes Gesetz , das sofort in
Kraft trat . Eine Entschädigung wird nicht ge¬
leistet. Ausnahmen wurden nur bei dem land¬
wirtschaftlichen Besitz von Gemeindepriestem
gemacht.

tenstedt -Salzgitter einzustellen.
Zu dem Vorschlag Churchills, eine west¬

deutsche Wehrmacht aufzubauen, sagte Mc¬
Cloy : „Wir müßten etwas mehr über Trup¬
pen für Westeuropa sprechen, bevor wir von
einer Wehrmacht in Deutschland reden . Es
müssen in Westeuropa Truppen aufgestellt
werden, aber nicht in Deutschland.“ Die Hohen
Kommissare würden noch nicht die Möglich¬
keit in Erwägung ziehen , der Bundesrepu¬
blik weitere Vollmachten zu gewähren. „Wir
haben erst einen so kurzen Teil unseres We¬
ges zurückgelegt, daß ich mit der Möglichkeit
einer Revision des Besatzungsstatuts in un¬
mittelbarer Zukunft nicht rechne.“

In Bonner Regierungskreisen wird demen¬
tiert , daß ein Beauftragter der Bundesregie¬
rung nach Berlin gesandt worden sei und
dort inoffiziell mit Swjetzonenpolitikem über
gesamtdeutsche Wahlen berate . Solche Wahlen
können nach Bonner Ansicht nur stattfinden,
wenn von allen Besatzungsmächten garantiert
würde, daß sie nach den Grundsätzen der De¬
mokratie und unter völliger Freiheit statt¬
finden würden . Darüber zu bestimmen, sei
aber Sache der Alliierten.

299 Mtll . Pfund für das Heer
Amerikanische Atomwissenschaftler

LONDON . Kriegsminister Strachey er¬
suchte am Montag das britische Unterhaus
um Bewilligung von 299 Millionen Pfund Ster¬
ling (837,2 Millionen Dollar) für den Haushalt
des Heeres im kommenden Rechnungsjahr.
Dabei gab er bekannt , das aktive britische
Heer sei zurzeit 376 000 Mann stark . Bis April
nächsten Jahres würde es nur noch etwa
185 000 Mann zählen. Wenn die Freiwilligen¬
meldungen nicht zunähmen, werde man dazu
übergehen müssen, Wehrdienstpflichtige in
Uebersee einzusetzen.

Die absolute Mehrheit der Labour Party im
Unterhaus hat siäi zeitweilig auf vier Abge¬
ordnete verringert , nachdem ein Abgeordne¬
ter auf sein Mandat verzichtet hat . In der
Nachwahl wird voraussichtlich der zweite
Kronanwalt (Sachwalter der Krone mit Ka¬
binettsrang) , Sir Frank Soskice , kandidieren,
den Premierminister Attlee in seine neue Re¬
gierung übernehmen möchte.

Nach Meldungen der Londoner „Daily Gra¬
phic“ sind zwei der bedeutendsten ameri¬
kanischen Atomwissenschaftler nach monate¬
langer Arbeit in Großbritannien verschwun¬
den. Die beiden Wissenschaftler würden v&n
Scotland Yard gesucht. Die Verschwundenen
sollen Zugang zu den geheimen Atomfor¬
schungsarbeiten der britischen Zentrale in
Harwell gehabt haben Ihr Verschwindenwird
von der Zeitung auch in Zusammenhang mit
der Spionageaffäre Fuchs gebracht.

Demonstrationen und Streiks
ROM . Am Montag kam es in fast allen In¬

dustriestädten Italiens zu Demonstrationenge¬
gen von der Regierung neuerdings getroffene
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung von Ruhe
von Ordnung. In Mailand, Genua, Bologna,
Pisa und Florenz lähmten ausgedehnte Streiks
Wirtschaft und Verkehr. Tn Temi nördlich von
Rom wurden bei Zusammenstößenfünf Arbei¬
ter und zwei Polizisten verletzt.

Haushalt-Debatte
Von unserem Bonner A .R.-Mitarbeiter

Heute beginnt die große Budgetberatung
im Bundestag, für die zwei Sitzungswochen
angesetzt sind . Das Parlament hat sich die
Meinung der Regierung nicht zu eigen ge¬
macht, für diese erste Zeit bis zum April, dem
Beginn des eigentlichen ersten Rechnungsjah¬
res des Bundes, für die neuen Ministerien auf
eine normale parlamentarische Beschlußfas¬
sung zu verzichten. Die Regierung wollte vom
Haushaltsausschuß Verfügungssummen fest¬
setzen lassen, aber der Ausschuß hat ausge¬
arbeitete Einzelpläne für nötig gehalten, die
jetzt dem Plenum zugegangen sind , und er
hat selbst die Stellen- und Sachausgaben¬
pläne der Bundesministerien genau durchge-
prüft.

Schon der Bundesrat war zu der Auffas¬
sung gekommen, daß die Regierung die Mini¬
sterien zu üppig personell ausgestattet habe,
hat von der Gefahr einer Ausweitung der
Bundesorgane gesprochen und überall Ab¬
striche gemacht . So wurde der Etat des Bun-
desinnenministeriums z . B . um nicht weniger
als 300 000 DM gekürzt, und insgesamt hält
der Bundesrat eine Senkung der Personalaus¬
gaben um eine Million für gerechtfertigt und
notwendig. Er hat eine solche Kürzung so¬
gar zur Voraussetzung seiner Zustimmung
zum ganzen Haushalt gemacht.

Auch im Haushaltsausschuß des Bundesta¬
ges wurden die Stellenpläne unter die Lupe
genommen und herrschte eine unbezweifelbare
Streichfreudigkeit. So entschied sich der Aus¬
schuß z . B . gegen die Einrichtung von Staats¬
sekretariaten beim Wohnungsbauministerium,
dem Ministerium für gesamtdeutsche Ange¬
legenheiten und dem Ministerium für Be¬
ziehungen zum Bundesrat . Allerdings hat der
Bundeskanzler die CDU-Fraktion unterdessen
umgestimmt, sich doch für Staatssekretäre
bei allen Ministerien auszusprechen, so daß
diese Frage wieder in der Schwebe ist . Es
handelt sich dabei auch um den Staatssekre¬
tärposten für Wandersieb, den eigentlichen
Initiator der vorläufigen Bundeshauptstadt
Bonn, deren Kosten in diesem Uebergangs-
etat noch nicht sehr in Erscheinung treten,
aber dennoch schon erhebliches Kopfzerbre¬
chen verursacht haben. So sind unter ande¬
rem die vom Land Nordrhein-Westfalen ver¬
sprochenen Leistungen für die Bundeshaupt¬
stadt noch nicht realisiert worden, so hat sich
schon der Umbau der ersten Kaserne in Bonn
zu Behördenzwecken als wesentlich kostspie¬
liger erwiesen, als vor der Wahl zu lesen ge¬
wesen war . und der Kostenpunkt „Bonn“
wird in dieser Haushaltsdebatte seine Rolle
spielen.

Es wird noch andere Punkte geben , die De¬
batten , entfesseln können, aber auch die
Zwangsläufigkeit gerade der größten Ausga¬
beposten wird sich immer wieder zeigen.
Allein die Berlinhilfe und die Verbilligung
der Lebensmitteleinfuhren erfordern über eine
halbe Milliarde mehr als im Sommer vorver¬
anschlagt worden war , und es ist begreiflich,
daß der Haushalt angesichts solcher großen
Mehraufwendungen aus dem Gleichgewicht
gekommen ist. Als der Wirtschaftsrat den
Etat der Zweizonenverwaltung endgültig fest¬
gelegt hatte , balancierte er in Ausgaben und
Einnahmen mit 968 Millionen DM . Diese
Rechnung ist allein für diesen Etat schon
nicht aüfgegangen, und zusammen mit den
Kosten für die neuen Ministerien ist der Etat
jetzt auf der Ausgabenseite auf über andert¬
halb Milliarden angewachsen.

Die Einnahmen haben mit dieser Steigerung
nicht Schritt halten können, obschon man so¬
gar die Einkünfte aus den Zöllen und Ver¬
brauchssteuern höher ansetzen kann als es zu
Beginn der Etatmonate möglich war . Dafür
aber ist der Beitrag der Bundesbahn an die
Bundeskasse endgültig abgeschrieben worden
und steht jetzt nur noch als Mindereinnahme
im Haushaltsbuch, und die Bilanz ergibt zu¬
nächst ein Defizit von 362 Millionen.

Diesen Fehlbetrag haben die Länder zu dek-
ken. nachdem die im Grundgesetz dem Bund
zuerkannten Einnahmequellen erst am 1 . Ap¬
ril .von den Ländern auf den Bund übergehen.
Der Bundesrat , das „Länderhaus“

, hat sich
deswegen auch sehr bemüht, dieses Defizit
zu Lasten der Länder zu verringern . Er hat
die Steuereinnahmen gleich um 60 Millionen
höher angesetzt, hat auf der Ausgabenseite
den Subventionsbedarf um 40 Millionen her¬
abgesetzt und die Rücklage gestrichen, die
fast den gleichen Betrag ausmacht . Zusam¬
men mit einigen anderen Sparprojekten ver¬
ringert sich dadurch das Defizit auf weniger
als 200 Millionen : aber auch! diese Summe ist
den Ländern noch zu hoch. Sie wollen höch¬
stens 100 Millionen an den Bund zahlen.

Dabei handelt es sich eigentlich nur noch
um eine Rückschau , denn die endgültige Ver¬
abschiedung dieses Haushaltes wird ziemlich
mit dem Auslaufen dieser Uebergangsperiode
vom September 1949 bis zum April 1950 zu¬
sammenfallen. Nur diese bald vergangenen
sechs Monate gilt dieser Uebergangshaushalt.
Der neue Etat , der erste richtige Bundeshaus¬
halt , steht nqch vor der Tür oder steht schon
vor der Türe und er wird noch schwierigere
Probleme bringen.
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Das Warsdiau von heute
Maurerlohn und Ministergehalt / „Planwirtschaft “ der Volksdemokratie

R .M. Wer Polens Hauptstadt noch vor einem
Jahre erlebte, wird es glaubhaft finden, daß
keine Stadt in der ganzen Welt — mit Aus¬
nahme von Hiroshima — unter dem Kriege
gelitten hat wie sie . Wer Warschau zu Be¬
ginn dieses Jahres wiedersieht, erlebt als
überzeugendsten Eindruck das energische
Drängen, mit dem der Wiederaufbau über¬
all betrieben wird — so berichtet unser Ge¬
währsmann, der in einer Gruppe ausländi¬
scher Journalisten eine Rundreise durch das
neue Warschau machen durfte. Ein Besuch,
der auf achtundvierzig Stunden befristet ist
und bei dem man nur der offiziellen Führung
folgen darf , ist allerdings nicht annähernd
ausreichend, ein vollständiges Bild und eine
erschöpfende Antwort auf die vielen drän¬
genden Fragen zu vermitteln, die Westeuropa
interessieren.

Jedenfalls: Die Straßen sind längst wieder
aufgeräumt, die Weichselbrücken wieder her¬
gestellt, und auf der berühmten Geschäfts¬
straße, der Marszalkowska, pulsiert das Le¬
ben mit großstädtischer Eleganz . Daß die
Verkehrsmittel nicht dem Bedarf entsprechen,
zeigt sich allerdings an den langen Schlangen
an den Bushaltestellen und an den „Trau¬
ben “

, die an den Straßenbahnen hängen.
Das drängendste Problem ist, die vielen

Obdachlosen unter Dach zu bringen. Auf dem
Boden des Ghetto, wo vor dem Kriege 120 000
und während des Krieges 400 000 zusammen¬
gedrängt wohnten, entsteht ein vollkommen
neuer Stadtteil , der etwa 50 000 bis 70 000 Ein¬
wohnern Unterkunft geben soll . Der Lösung
der Wohnraumfrage geht man jetzt überall
energisch zu Leibe . Man sah Schnellbauten,
die geradezu unter den Händen der Maurer¬
leute emporwuchsen . Extragroße Steine wur¬
den verwendet, und das Stachanowsystem
sorgte für das erforderliche Tempo.

Die Maurer haben im Zeichen der volksde-

20 Milliarden für Verteidigung
WASHINGTON . Die amerikanische Regie¬

rung hat vom Bewilligungsausschuß des Re¬
präsentantenhauses für den Verteidigungs¬
haushalt 1950/51 einen Betrag von 19800000000
Dollar gefordert. Die Atomenergiekommission
soll rund 948 Millionen Dollar, das Heer
3 910 000 000 , die Kriegsmarine 4 448 000 000
und die Luftwaffe 5 190 000 000 erhalten.

Schiffe für Deutschland
LONDON. Das britische Transportministe¬

rium hat britischen Reedereien die Erlaubnis
erteilt , acht seetüchtige Schiffe mit einer Ge-
samttonage von 48 094 t an Deutschland zu
verkaufen. Das Ministerium erklärte , es habe
die Erlaubnis zum Verkauf dieser Schiffe ge¬
geben , weil sie zu alt seien , um weiterhin für
britische Zwecke von großem Nutzen zu sein.

Bauprogramm für sechs Jahre
BONN . Der Bündestagsausschuß für Wie¬

deraufbau und Wohnungswesen sohlägt vor,
daß Bund, Länder, Gemeinden und Gemein¬
deverbände in den nächsten sechs Jahren 1,8
Millionen Wohnungen bauen sollen , die für
die breiten Schichten des Volkes bestimmt
und geeignet sind . Diese Instanzen sollen den
Bau durch öffentliche Mittel, Uebernahme
von Bürgschaften, Steuervergünstigungen, Be¬
reitstellen von Bauland und Auflockerungder
Wohnungszwangswirtschaft fördern. Oeffent-
liche Mittel sollen für Wohnungen nur ge¬
währt werden, wenn deren Oberfläche minde¬
stens 32 qm und höchstens 65 qm beträgt . Die
Mieten für diese Wohnungen würden 1,10 DM
je qm nicht übersteigen. Bei größeren Woh¬
nungen, deren Wohnfläche 80 qm nicht über¬
steigt, können die Hausbesitzer nach dem Ent¬
wurf für alle Bauten, die nach dem 1 . Januar
1950 erstellt wurden, Grundsteuervergünsti¬
gung für 10 Jahre in Anspruch nehmen.

mokratischen Planwirtschaft eine besonders
angesehene Stellung. Etwa 10 Prozent sind
Frauen , aber ihr Verdienst — bei einem
Wochenlohn bis zu 14 000 Zloty — übersteigt
ein Ministergehalt. Alles geht im Akkord,
und wenn Stachanows Name nicht ausgespro¬
chen werden darf, so steht hinter allem doch
die Forderung, „durch Arbeitssteigerung zum
Sozialismus “ zu kommen . Wer dem Gebot
der Stunde nicht folgt , ist ein Saboteur — im
weitesten Sinne des Wortes — und der Sabo¬
teur gilt bekanntlich als der erbittertste Feind
der Volksdemokratie. Bilder von Engels , Sta¬
lin , Gottwald , Bierut, Mao Tse-tung und an¬

deren kommunistischen Vorbildern zieren
überall die Wände — aber auch das Christus¬
bild findet sich.

Wie das Volk „wirklich“ denkt und wie¬
weit es innerlich freiwillig am öffentlichen
Leben mitmacht, wird ein Fremder bei einem
kurzen Besuch der Volksdemokratie niemals
klar ermessen können. Wie ist das Verhält¬
nis zu dem mächtigen Nachbarn im Osten?
Wird sich der Machtkampf zwischen Staat
und Kirche wie in der Tschechoslowakei zu¬
spitzen ? Wie groß ist die Zahl Unzufriede¬
ner, und wie viele von ihnen sind inzwischen
„sichergestellt“ ? Gibt es auch in Polen einen
Titoismus?

Fragen von höchster Aktualität bleiben un¬
beantwortet. Es widerspricht volksdemokra¬
tischen Freiheitsbegriffen, sich in die Karten
schauen zu lassen.

USA gegenWirtschaftsnationalismus
Der wirtschaftliche Zusammenschluß Europas läßt zu lange auf sich warten

th. STUTTGART . Bei der Eröffnung des
ERP-Pavillons in Stuttgart sprach der Chef
der ECA-Sondermission für die deutsche Bun¬
desrepublik, Robert Hanes, der kürzlich aus
den Vereinigten Staaten zurückgekehrt ist, wo
er an den Beratungen des Kongresses über
die Fortführung des Marshall-Planes teilge¬
nommen hatte . Hanes sagte, er habe den festen
Eindruck gewonnen , daß die Amerikaner nicht
daran dächten , weitere Mittel für den Mar¬
shall-Plan zu bewilligen , wenn der traditio¬
nelle europäische Wirtschaftsnationalismus
nicht verschwände. „Ich kann eines erklären,
ohne zu zögern : Wenn etwas den Marshall-
Plan plötzlich und vorzeitig beenden kann,
dann ist es die Fortführung einer geteilten
Wirtschaft in Europa.“ Hanes fügte hinzu, die
Amerikaner erwarteten nicht , daß der wirt¬
schaftliche Zusammenschluß Europas über
Nacht herbeigeführt werde.

Den Amerikanern liege die „Dollarlücke“
genau so am Herzen wie den Europäern. Ame¬
rika sei bereit, Europa beim Absatz seiner
Waren zu helfen. Es sei daher schlimm für die
Amerikaner, zu sehen , wie manche europäi¬
sche Geschäftsleute gar nicht erst versuch¬
ten , ia Dollarländer auszuführen, „weil man
daheim leichter verdienen kann .“ Es stimme
nicht , daß die europäischen Fabrikanten nicht

Nachrichten aus aller Welt
NÜRNBERG . Weil in einem Ausländerlagerdie

Tschechen slowakische Embleme zerstört hat¬
ten , kam es zu einer schweren Schlägerei . Ein
Mann mußte mit einem Schädelbruch ins Kran¬
kenhaus verbracht werden.

FRANKFURT . BundespräsidentProfessorHeuß
hat dem Frankfurter Oberbürgermeister Dr . Kolb
mitgeteilt, daß er an Pfingsten zum Deutschen
Turnertag nach Frankfurt kommen und zu den
deutschen Turnern sprechen will.

KASSEL . Eine Strafkammer verurteilte den
51jährigen Kurt Ziegler zu 3Vi Jahren Zucht¬
haus , weil er Angehörige vermißter Soldatenlau¬
fend betrogen hatte , indem er Grüße bestellte,
die ihm nie aufgetragen worden waren. Er hatte
sich für seine „guten Nachrichten “ stets mit
Geld und Lebensmittel bezahlen lassen.

KÖLN . Der Gesamtverband der Versicherungs¬
wirtschaft in Köln gab bekannt , daß im Vorjahre
die meisten Großfeuer im Bundesgebiet durch
Kurzschluß verursacht wurden . Insgesamt ent¬
stand ein Feuerschaden von 177 Millionen DM.

DÜSSELDORF . Das schwedische Rote Kreuz
hat dem Land Nordrhein -Westfalen drei voll¬
ständig eingerichtete Lehrlingsheime geschenkt,
in denen je 50 Lehrlinge untergebracht werden
können.

NIENBURG . Auf dem Gelände einer ehemalig
gen Munitionsanstalt wurden 17 V-2-Geschosse
gefunden . Die Geschosse , die je 20 Zentner be¬
sonders gefährlichen Sprengstoff enthalten, lagen
seit Jahren unbeachtet unter freiem Himmel . Sie
sollen jetzt gesprengt werden.

HAMBURG . Von einer Brücke sprangen ein
Mann und eine Frau in selbstmörderischer Ab¬
sicht mit einer Leine zusammengebundenin die

konkurrenzfähig seien, aber es komme auf
die intelligenten Werbungs- und Verkaufs¬
methoden an , um auf dem amerikanischen
Markte zum Zuge zu kommen . Unter „intel¬
ligenten Verkaufsmethoden“ sei zu verstehen,
„eine sorgfältige Auswahl, Verpackung und
Aufmachung der Ware .“

Den Ausführungen von Hanes war eine
Rede des Wirtschaftsministers Dr. Veit vor¬
ausgegangen. Der sozialdemokratische Mini¬
ster setzte sich ebenfalls für eine Liberalisie¬
rung des Außenhandels ein . Die äußerste Be¬
reitwilligkeit Deutschlands zur Liberalisierung
würde aber dem europäischen Markte nichts
nützen, wenn sie durch Massenarbeitslosigkeit
den Ausfall der deutschen Kaufkraft am euro¬
päischen Markte zur Folge haben würde. Des¬
wegen sei die Bereitstellung von Kapital für
Deutschland die vordringlichste Voraussetzung
für das Gelingen der Liberalisiserung. Zur
Ausfuhr deutscher Waren nach Amerika sagt
Veit , daß eine solche nur dann intensiviert
werden könne, wenn der amerikanische Zoll¬
tarif sich den deutschen Erzeugnissen nicht
mehr als unübersteigbare Barriere entgegen¬
stelle. „Wir hoffen auf den baldigen Abschluß
eines deutsch-amerikanischen Handelsvertra¬
ges , durch den diese Zollschranken erheblich
abgebaut werden.“

Alster. Zwei Polizisten, die den Vorfall bemerk¬
ten , konnten nur noch die Frau retten . Der Mann
war bereits ertrunken.

PARIS . Der Weltbürger Nr . 1 , Garry Davis , ist
am Dienstag mit einem französischen Frachter
von Le Havre nach den Vereinigten Staaten zu¬
rückgekehrt . Er hat seine amerikanische Staats¬
angehörigkeit wieder angenommen.

ATHEN . Als infolge eines in Brand geratenen
Filmes in dem Zuschauerraum -eines Kinos in
der Hafenstadt Piräus in der Nacht zum Montag
eine Panik ausbrach , wurden acht Menschen zu
Tode getrampelt und 23 verletzt.

SAIGON . Anläßlich der Anwesenheit zweier
amerikanischer Zerstörer in Indochina kam es
am Sonntag zu Unruhen , denen zwei Studenten
und ein Polizist zum Opfer fielen . 30 Personen
wurden verletzt. Die amerikanischen Zerstörer
verließen am Montagmorgen wieder den Hafen
von Saigon.

CANBERRA . Die über Südaustralien verkeh¬
renden Flugzeuge müssen über große Strecken
hinweg die Kabinenfenster verhängen. Außer¬
dem ist es streng verboten, vom Flugzeug aus
Aufnahmen zu machen . Diese Maßnahme wurde
getroffen, um das Versuchsgebiet für Fernge¬
schosse zu sichern.

WASHINGTON . Im Jahre 1949 wurden in den
Vereinigten Staaten 3 581 000 Geburten registriert.
Nur das Jahr 1947 hatte mit 3 699 940 eine höhere
Geburtenzifferaufzuweisen.

WASHINGTON . Drei amerikanische Studen¬
tengruppen mit insgesamt 75 Professoren und
Studenten werden im Sommer eine zweimona¬
tige Reise durch Westeuropa unternehmen und
auch Deutschland besuchen.

Ein letzter Vorschlag Wohiebs
Stuttgart erwartet nichts davon

th . STUTTGART . Staatspräsident Wohieb
hat Staatspräsident Dr. Müller und Minister¬
präsident Dr. Maier eine erneute Zusammen¬
kunft der drei Länderchefs, und zwar in
Freudenstadt , vorgeschlagen , damit ein letz¬
ter Versuch zur Klärung der Süd weststaatfrage
unternommen werde. Im Falle einer Ableh¬
nung dieses Anerbietens, oder wenn die Kon¬
ferenz scheitere, wünsche die südbadische
Regierung, so heißt es in Wohiebs Brief eine
Entscheidung durch den Bund herbeizufüh¬
ren , wie sie im Artikel 118 des Grundgesetzes
als zweite Möglichkeit einer Regelung vorge¬
sehen sei . Nach dem Vorschlag Wohiebs soll
dann Südbaden gemeinsam mit Württemberg-
Hohenzollern einen entsprechenden Entwurf
für eine Bundesgesetzgebung vorlegen.

Der Brief Wohiebs wurde dem Stuttgarter
Kabinett am Montag zur Kenntnis gebracht.
In einer nach der Sitzung herausgegebenen
Verlautbarung wurde gesagt, der Vorschlag
Wohiebs bedürfe einer eingehenden Beratung.
Diese sei jedoch erst nach Genesung des er¬
krankten Landesbezirkspräsidenten von Nord¬
baden, Minister Dr . Kaufmann, möglich.

In politischen Kreisen Stuttgarts wird der
Initiative Wohiebs keine Durchschlagskraft
zugesprochen . Die Ansicht herrscht allgemein
vor, daß in der zerfahrenen Situation die ge¬
wünschte staatliche Neuordungnur noch durch
eine Bundesgesetzregelungherbeigeführt wer¬
den könne.

Zwei Mill . Beschäftigte mehr
TRIER . BupdeswirtschaftsministerProf . E r-

hard erklärte in einer Rede, es sei erstaun¬
lich, daß es in dem stark zerstörten Gebiet
der Bundesrepublik, in das neun Millionen
Vertriebene gepreßt wurden , heute zwei Mil¬
lionen Beschäftigte mehr gebe als 1936. Das
sozialistische Verlangen nach -Vollbeschäfti¬
gung könne zwar durch eine Kreditschöpfung
der Bank deutscher Länder verwirklicht wer¬
den , stelle aber ein Spiel mit Dynamit dar
und öffne den Weg zur Inflation.

Bund übernimmt Rechtsschutz
BONN. Für die im Ausland angeklagten

Deutschen hat jetzt die Bundesregierung den
Rechtsschutz übernommen. Die bisherige Ko¬
ordinierungsstelle der Länder beim württem¬
berg-badischen Justizministerium ist als zen¬
trale Rechtsschutzstelle dem Bundesjustiz¬
ministerium angegliedert worden.

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag, 22. März 1950

Auftrieb: Großvieh 424 , Kälber 765,
Schweine 744 , Schafe 12.

Preise in DM für je 50 kg Lebendgewicht:
Ochsen jung aa 80—90, a 72—80, Ochsen alt aa
75—83, a 70—75 ; Bullen jung aa 80—86, a 74—80 , b
74 Bullen alt a 70 ; Rinder aa 90—96, a 80—88,
b 70—75 ; Kühe jung aa 80—86, a 70—78 ; Kühe
alt aa 65—75 , a 65—75 , b 48—55 , c 40—50 ; Kälber
a 115—120 , b 100—115, c 85—100, d 30 —36 ; Schwei¬
ne a und bl 116 bis 120, b2 und c 118—122, d
und e 110 , gl und g2 90—100.

Marktlage: Angebot und Nachfrage wa¬
ren mengenmäßig ungefähr ausgeglichen. Bei ge¬hobener Qualität häufig gesteigerte Erlöse . Der
Großviehmarkt führte Ladungen aus Ober¬
schwaben , aus dem Bayerischen , aus den Ho¬
henloher Erzeugergegenden und aus deren Über¬
schußgebieten vor . In Anbetracht der gefälligen
Beschaffenheit mußte bei Rindern , Bullen und
Ochsen merklich mehr angelegt werden . Der
Überstand will nichts besagen.

Der Kälbermarkt erhielt seine Anlieferungen
aus den Gegenden, welche auch das Großvieh
gestellt hatten. Der Umsatz zog sich ein wenigin die Länge . Preise fast durchweg scharf an¬
ziehend. Die Räumung war selbstverständlich.

Der Schweinemarkt hatte einen zeitweilig
trägen Verkehr, konnte aber alles an den Mann
bringen . Die Erlöse gingen vor allem bei Schwei¬
nen in die Höhe , doch mußten auch Sauen zum
Teil teuer bezahlt werden . Die Buchten wur¬
den mühelos geleert. Der Schafmarkt spieltekeine Rolle.

FRANZ WILHELM KIELING
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Alle Rechte bei Feuilletondienst Molander , Tübingen -Lustnau

Kurz entschlossen ging sie an den Fern¬
sprecher und rief Justizrat Reuter an.

Der Justizrat meldete sich selbst, war er¬
freut über ihren Anruf, teilte ihr aber mit,
daß sein Sohn sehr eilig die Stadt verlassen
habe, um im Anschluß an die Preisvertei¬
lung einige Urlaubstage im Schwarzwald zu
verbringen. Der alte Herr erzählte ihr , daß
sein Junge sich ganz blödsinnig benommen
habe. Ob ihm die neue Würde in den Kopf
gestiegen sei , ermöge er nicht zu entscheiden.
Paul sei so plötzlich aufgebrochen und so
überstürzt davongejagt, daß er kaum das not¬
wendigste Reisegepäck zusammengesucht ha¬
be. Seine Frau sei über des Sohnes Beneh¬
men noch jetzt ganz außer sich.

Dorothoea meinte, das sei bei Paul be¬
stimmt die Freude über den Erfolg gewesen.
Der Justizrat aber vertrat die Auffassung,
daß von Freude nichts zu merken gewesen
sei. Paul habe einen ganz verstörten Ein¬
druck gemacht und sei davongejagt, als wären
Furien hinter ihm her. Er verhehlte nicht,
daß er sich Sorge um den Sohn mache.

Dorothea versuchte den alten Herrn zu trö¬
sten , ihr war selbst schwer ums Herz , denn
sie glaubte, den Grund für Pauls überstürzte
Abreise zu kennen.

*

Als Karl -Heinz von Haack sich vor Dr.
Werner verbeugte, sah dieser erstaunt auf.
Wie hatte sich das Antlitz dieses jungen
Menschen in wenigen Tagen geändert ! Alles
Weichliche, . Schlaffe war aus seinem Gesicht
verschwunden, das schreckliche Erlebnis schien
einen so tiefen Eindruck auf Haack ausge¬

übt zu haben, daß er ein anderer geworden
war . Selbst seine Art zu sprechen, hatte sich
geändert ; was er sagte, klang knapper , be¬
stimmter als bei seinem ersten Verhör.

Auf Vorhalt gab Haack uneingeschränkt zu,
daß er gelogen habe : er sei am Abend , an
dem der Mord an seiner Mutter geschah,
nicht im Kino gewesen . Er habe den Film
am Tage vorher gesehen Da er, vom Bahn¬
hof kommend, noch dieselben Plakate am
Kino gesehen habe, sei ihm der Kinobesuch
als Ausrede eingefallen. Mit dem Mord an
seiner Mutter habe er nicht das geringste zu
schaffen , er wünsche nichts sehnlicher, als daß
der Mörder gefaßt werde. Dennoch könne er
über die Zeit , in der er sich angeblich im Kino
befunden habe, keinerlei Aufklärung geben.

Der Oberregierungsrat war sich bewußt, daß
es ihm schwer fallen würde, Haack zu einer
Aussage zu zwingen . Obwohl er nicht an seine
Täterschaft glaubte, eröffnete er ihm doch,
daß aller Verdacht auf ihn falle und er ver¬
haftet würde, wenn er kein glaubhaftes Alibi
beibringen könne.

Seine Worte waren erfolglos . Zu seiner Ver¬
blüffung antwortete Haack , er habe bereits
schon damit gerechnet und sein Nachtzeug
gleich mitgebracht, weil er bestimmt erwar¬
tete , daß man Ihn dabehalten würde. Da er
ohnedies ohne Beschäftigung sei , mache es
ihm nicht allzuviel aus, einige Tage in Haft
zu verbringen; er sei dessen gewiß , daß seine
Unschuld sich bald heraussteilen würde.

Haack hatte ganz einfach , sachlich und in
durchaus höflicher Weise seine Ansicht vor¬
getragen. Werner konnte nicht einmal wü¬
tend sein und diese Erklärung als Frechheit
ansprechen. Es schien ihm ratsamer , einen
anderen Weg einzuschlagen . Er begann, den
jungen Mann eingehend über die Kundschaft
seiner Mutter auszufragen. Leider verlief
auch dies völlig ergebnislos. Haack behaup¬
tete , sich um die Geschäfte seiner Mutter in
keiner Weise gekümmert zu haben. Er habe
keine Ahnung, wen das im Album fehlende

Bild dargestellt habe und wisse nur , daß die
Mutter eine besondere Liste über die im Al¬
bum mit einer Kennziffer versehenen Bilder
geführt habe.

Das hatte Werner sich schon vordem ge¬
dacht , doch waren Ermittlungen nach dem
Verbleib der Liste erfolglos geblieben. Sie
fehlte und ihr Fehlen begann eine besondere
Bedeutung zu gewinnen. Als der Beamte dies
andeutete, stimmte ihm Karl-Heinz von Haack
zu . Er war ebenfalls der Ueberzeugung, daß
der Tod seiner Mutter irgendwie mit ihren
ihm bis dahin verborgen gehaltenen Geschäf¬
ten in Beziehung zu bringen sei.

Als Werner in Erinnerung an die Aussage
des einen Mädchens den Besuch des älteren
Herrn bei seiner Mutter erwähnte , entging
ihm nicht, daß Haack zusammenzuckte . Der
Oberregierungsrat wiederholte die Beschrei¬
bung, die die Zeugin von dem Besucher ge¬
geben hatte . Haack stellte jedoch in Abrede,
den älteren Herrn zu kennen. Daß dabei seine
Ausdrucksweise erheblich an Festigkeit ein¬
gebüßt hatte , konnte der Oberregierungsrat
unschwer feststellen.

Das gab ihm zu denken. Was wollte ihm
Haack verbargen? Wer war dieser ältere Be¬
sucher seiner Mutter gewesen ? Hing etwa
auch Haacks Verschwinden am Mordtage mit
dem Vorhandensein dieses Mannes zusam¬
men ? Welcher Art konnten die Beziehungen
zwischen beiden sein?

Er ließ den Punkt vorläufig fallen und
fragte Haack , ohne große Hoffnung auf Er¬
folg , nach seiner Bekanntschaft mit Dorothea
Falk . Diesmal war der junge Mann so er¬
schrocken , daß er in ein ziemlich hilfloses
Stammeln verfiel.

Jetzt bekam Dr. Werner Oberwasser. Also
hatte ihn seine Ahnung doch nicht getrogen:
zwischen den Fällen Haack und Falk bestan¬
den Beziehungen . Er entschloß sich, da Haack
verstockt schwieg , auf gut Glück einen ande¬
ren Weg einzuschlagen , nämlich den , mit dem
er auch bei Referndar Reuter schon Erfolg ge¬

habt hatte . Er deutete an , daß sich vielleicht
aüch Dorothea Falk in Gefahr befände, nach¬
dem ihrem Vater ein Unglück zugestoßen sei.

Haack starrte ihn bei dieser Eröffnung ent¬
setzt an . Mit belegt klingender Stimme er¬
kundigte sich der verstörte junge Mensch
nach der Art des Unglücks , das dem Sani¬
tätsrat zugestoßen war . Dabei stellte sich
heraus , daß er von Falks Tod nichts gehört
hatte , obwohl er sonst über die Familien¬
verhältnisse Dorotheas gut unterrichtet schien.

Die Mitteilung von dem jähen Sterben des
Sanitätsrats traf ihn offensichtlich so schwer,
daß Werner sich überrascht fragte , worin der
Grund dieser Anteilnahme zu suchen war.

Haack erkundigte sich mit solcher Genauig¬keit nach allen Einzelheiten dieses Ereignis¬
ses , daß Werner sich ein wenig eingestehenmußte, daß man hier mit vertauschten Rollen
spielte: der andere fragte und er antwortete,
statt umgekehrt.

Dennoch gab er vorher bereitwillig Aus¬
kunft , denn er wollte sehen , wieweit Haacks
Anteilnahme an Dorothea Falk ging.

Als er alles Wissenswerte mitgeteilt hatte,verfiel Haack schließlich in ein längeres, nach¬
denkliches Schweigen.

Werner störte ihn nicht, glaubte er doch,
daß jener sich nun von allein entschließen
würde, ihn über die dunklen Hintergründeaufzuklären. Um so peinlicher war er be¬
rührt , als Haack ihm schließlich sehr höflich
für seine entgegenkommend gewährte Aus¬
kunft dankte , ihm aber gleichzeitig erklärte,
daß er sich außerstande sehe * ihm irgend¬
welche weitere Aufklärung zu geben.Jetzt riß dem Beamten doch die Geduld.
Er wurde ziemlich heftig und als auch das
nichts nutzte, ließ er Haack festnehmen. Die¬
ser nahm die Entscheidung mit einer höfli¬
chen Verbeugung hin, griff , nach seiner mit¬
gebrachten Handtasche, die ihm der herbei¬
gerufene Beamte jedoch sofort abnahm, und
ging ohne weiteres mit seinem Begleiterab.

(Fortsetzung folgt)
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Achtung , Heimatvertriebene!
Gebt in Eurem eigenen Interesse Eure

jetzige Anschrift und die vom 1 . 9 . 1939 der
für Euch zuständigen Heimatkartei bekannt.
Die Meldung soll die Personalien aller im
gleichen Haushalt wohnenden Familienmit¬
glieder enthalten . — Die 17 Heimatkarteien
umfassen alle Landesteile , aus denen Ver¬
triebene jetzt in den Westzonen wohnen.
Nach den Berichten dieser Stellen haben
schon unzählige Verwandte und Bekannte
wieder Fühlung miteinander bekommen . Die
Liste mit den Anschriften der Heimatkarteien
des Deutschen Caritasverbandes ist auf den
Rathäusern einzusehen , aber auch alle Ver¬
trauensmänner der Heimatvertriebenen haben
über ihr Bürgermeisteramt diese Listen er¬
halten , um bei Zusammenkünften Aufklärung
zu geben . Die Suchmöglichkeiten durch die
Heimatkarteien wurden bisher in Württem¬
berg nicht in dem Maße in Anspruch genom¬
men, wie das in anderen Ländern schon län¬
ger der Fall ist . Der Deutsche Caritasverband
verdient mit dieser Einrichtung die Unter¬
stützung aller Stellen!

Herzlichen Glückwunsch
Morgen Donnerstag kann in Nagold Land¬

wirt Julius Kayser , Talhof 1 , seinen 71 . Ge¬
burtstag begehen , zu dem wir herzlich gra¬
tulieren mit dem Wunsch für einen noch
weiteren gesunden Lebensabend.

Die Bedeutung der Psychologie für die Schule
Nach längerer Pause hielt die Lehrerarbeits¬

gemeinschaft Nagold unter Leitung von
Hauptlehrer Wiek, Mindersbach, am letzten
Samstag wieder eine Tagung, in der die
heutige Bedeutung der Psychologie für die
Schule behandelt wurde . Die Psychologie , die
zu einer selbständigen Wissenschaft gewor¬
den ist , soll uns ein Bild des Menschen geben.
Der Menschenkenner „hat es zwar im Ge¬
fühl“

, aber die Erfahrung zeigt doch, daß ohne
systematisches Wissen und grundlegende
Vorarbeit ein einwandfreies Resultat nicht zu
erzielen ist . Es liegt auf der Hand, daß ge¬
rade für den Erzieher das richtige Beobach¬
ten und Beurteilen des Schülers von größter
Bedeutung ist . Zu den sogenannten Tests,
die nur eine Seite der Persönlichkeit erfassen,
müssen Auskünfte (Familie , Arzt usw .) , Prü¬
fung der Leistungen und Beurteilung des Ver¬
haltens treten . All das zusammen ist freilich
nur dann wirklich durchführbar, wenn die
Klassen nicht überfüllt sind , wie es heute die
Regel ist.

Dabei darf man nicht außer acht lassen,
daß es sich immer nur um Annäherungswerte
handelt , die wir erhalten . Wir müssen uns
der Grenze des Unerforschlichen bewußt blei¬
ben. Man darf die Tatsachen nicht von vorn¬
herein verfälschen durch Wertungen und muß
sich darüber klar sein , daß der psychologische
Schluß vom äußeren Schein auf das innere
Wesen mehr oder weniger problematisch
bleibt Die Psychologie soll uns instandsetzen,
den Kindern zu helfen ; sie muß also aus der
Liebe zum Kind erwachsen . Auch die Gra¬
phologie z . B . ist nur e i n Weg unter vielen,
ganz abgesehen davon , daß die grapholoische
Beurteilung sehr schwierig ist . Es kommt auf
die Schau des Ganzen an und nicht auf die
Betonung der einzelnen Teile.

Herr Wiek gab noch die Neuordnung der
Arbeitsgemeinschaft bekannt . Künftig wird
nur noch jeden zweiten Monat eine Arbeits¬
tagung stattfinden.

Auslandsweizen läßt zu wünschen übrig
Unter fast vollzähliger Beteiligung der

Mitglieder wurde dieser Tage in Nagold die
Jahresversammlung der Müllerinnung
Calw abgehalten . Obermeister Silber,
Alensteig , konnte als Gäste den Geschäfts¬
führer des Fachinnungsverbands Müllerhand¬
werk , Dr . Schurr, und Geschäftsführer
Wohlfahrt vom Kreisinnungsverband be¬
grüßen. Während letzterer allgemein über den
Kassenstand und die Lage im Müllerhand¬
werk referierte , ging Dr . Schurr in einem
umfassenden Referat auf die Tagesprobleme
des Berufsstandes ein . So kamen u . a . die
Auflösung der Mehlverteilungsstellen , der
Rückgang des Mehlabsatzes in der Handels¬
und Kundenmüllerei , . die Konkurrenz der
Großmühlen, der Wegfall der Mehlbezug-
schoine und Mahlkarten und die Weizen-
Irnporte zur Sprache. Bezüglich des letzten
Punktes vertrat der Redner die Ansicht , daß
der Auslandsweizen nicht immer der beste
sei und das inländische Erzeugnis sich sehr
wohl damit messen könne . In der Frage der
Verteilung der Auslandslieferungen wurde
die Forderung auf Neukontingentierung er¬
hoben ; angesichts der großen Schwierigkeiten,
denen die Änderung des jetzigen Zustands
gegenübersteht , hofft man auf einen Wandel
durch das geplante Getreidegesetz.

Ein besonders heikles Thema war das sog.
Kundenwagenfahren . Obermeister Silber ap¬
pellierte an die Solidarität untereinander,
wobei er betonte , daß die Grenzmühlen durch
auswärtige Mühlenfahrzeuge stark gefährdet
sind, Klagen kommen besonders aus den
Grenzgebieten nach dem Badischen und in
Richtung Böblingen . Nach lebhafter Aus¬
sprache wurde beschlossen , den Grenzmühlen

das Kundenfahren solange zu gestatten , bis
die Verhältnisse geklärt sind . Innerhalb der
Innung aber soll das Kundenfahren (das
teilweise als „ Bettelfahren “ bezeichnet wurde)
aufhören.

Elektrizität für alle
Am Donnerstag Abend um 8 Uhr hält In¬

genieur O . Rudolph im Volksbildungsheim
(Milchzentrale , 1 . Stock) seinen zweiten Vor¬
trag über elektrische Grundbegriffe und
Maße. Das Volksbildungswerk fordert zu
zahlreichem Besuch auf.

Blindenkonzert
Wir machen alle Musikfreunde nochmals

auf das Blindenkonzert am Donnerstag
abend um 8 Uhr im Traubensaal aufmerk¬
sam- Der Bariton Hans Kohl , Mannheim,
singt Lieder von Schubert bis Loewe ; er wird
am Flügel von Hermann Eckert begleitet.

Hauptversammlung des Verkehrs- und
Verschönerungsverein Nagold verschoben
Mit Rücksicht auf die Konfirmation und der

darauffolgenden Osterwoche findet die Haupt¬
versammlung des Verkehrs- und Verschöne¬
rungsvereins nicht am 25 . März , sondern erst
am 25 . April 1950 statt.

| &lten (teiger y Stadtdinmtgj

Den Heimkehrern zur Freude
Im Bruderhaus in Schembach befinden sich

zur inneren und äußeren Erholung Heimkeh¬
rer aus russischer Kriegsgefangenschaft . Je¬
weils ungefähr 20 Heimkehrer verbringen
dort oben auf der Höhe des Schwarzwaldes
einen vierwöchentlichen Erholungsaufenthalt.
Nachdem die Heimkehrer am vergangenen

Aus dem Nagolder Gerichfssaal
Kriegsfolgen

Nicht nur die Trümmer unserer großen
Städte , sondern auch die vielen moralischen
Verirrungen , mit denen sich letzten Endes im¬
mer wieder die Gerichte zu befassen haben,
sind die unheilvollen Folgen des vor 5 Jahren
zu Ende gegangenen Krieges . Ein heute 45
Jahre alter Mann, dessen Frau und Kind noch
im polnisch besetzten Oberschlesen leben , va¬
gabundiert seit seiner Entlassung aus ameri¬
kanischer Kriegsgefangenschaft im Westen
herum und hat sich in dieser Zeit vier Vor¬
strafen wegen Diebstahls , Unterschlagung,
Betrags und Landstreicherei erworben . Ohne
den Krieg würde er sicherlich brav und bie¬
der mit seiner Familie Zusammenleben. Nun
wurde er wieder wegen Bettelei und Land¬
streicherei aufgegriffen und erhielt weitere
4 Wochen Haft.

Zwei andere durch das Land pilgernde
Männer standen in der gleichen Sache vor Ge¬
richt ; außerdem haben sie sich unter dem
Einfluß des Alkohols eines erstmaligen Ver¬
gehens gegen . § 175 des Strafgesetzbuchs
schuldig gemacht. Der Richter ließ äußerste
Milde walten und verurteilte sie zu je vier
Wochen Haft.

Ein Flüchtling , der dem Alkohol- verfallen
ist und trotz seines guten Verdienstes als
Handwerker Diebstähle am laufenden Band
begeht , entwendete einem Versicherungsver¬
treter , der ihm 50 DM Vorschuß gegeben und
ihn dazu noch gut bewirtet hatte , 100 DM.
Zu den nun vor 14 Tagen aufgebrummten
3 Monaten Gefängnis kam nun ein weiterer
hinzu.

Mit großer Milde behandelten Richter und
Staatsanwalt einen jungen Menschen, der im
Leichtsinn für 130 DM Werkzeuge in einem
Lagerhaus mit sich gehen ließ . Da er bei
einem Wochenlohn von 30 DM auch noch für
die verwitwete Mutter sorgen muß, wurde er
unter Berücksichtigung seiner sozialen Lage
zu der im Verhältnis zu seiner Tat sehr nie¬
deren Strafe von 60 DM verurteilt.

Eile mit Weile
Daß die Straße nicht allein für den Auto¬

fahrer da ist , -mußten sich wieder einige lang¬

jährige Kraftfahrer sagen lassen . Innerhalb
von 5 Sekunden spielte -sich- eine Szene ab,
die nicht ganz geklärt werden konnte . Der
angekiagte Autofahrer wurde durch das Licht
einer Taschenlampe , die ein entgegenkom¬
mender Fußgänger in der Luft herumfuch¬
telte , geblendet und geriet mit seinem Wagen
auf die linke Straßenseite , wo er einen an¬
deren Fußgänger an -fuhr und verletzte . Er
wurde nun , wie auch der Taschenlampenbe¬
sitzer , wegen fahrlässiger Körperverletzung
mit 50 DM bestraft.

Ein anderer Kraftfahrer hatte sein Fern¬
licht wegen eines entgegenfahrenden Autos
abgeblendet und sah erst im letzten Augen¬
blick zwei Frauen mit einem Leiterwagen , an
dem kein Rückstrahler angebracht war . Er
riß das Steuer nach links und streifte mit
dem Anhänger das andere Auto, das schwer
beschädigt wurde . Die Frauen entgingen mit
knapper Not der Gefahr und kamen mit ge¬
ringfügigen Verstauchungen davon. Der An¬
geklagte wurde wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung zu einer Geldstrafe von 60 DM
verurteilt.

Ein deutscher Kraftfahrer , der im Dienst
einer französischen Firma stand, hatte nur
einen französischen Führerschein. Nach den
gesetzlichen Bestimmungen muß er aber bei
der Fahrt auf deutschem Gebiet auch einen
deutschen Führerschein besitzen . Das _ Ver¬
säumnis , sich einen solchen nicht besorgt zu
haben , kostete ihn 20 DM.

Ein leichtsinniger Verleumder .
Zwei Polizeibeamte hatten gegen einen ver¬

heirateten Mann aus S . Strafantrag wegen
Verleumdung und Beleidigung gestellt , da er
sie , wohl unter dem Einfluß von Alkohol , in
übler Weise beschimpft und verleumdet
hatte . Vor Gericht gab er zu , daß er seine
Äußerungen , die er in früher Morgenstunde
getan , völlig aus der Luft gegriffen hatte.
Auf Vorschlag des Richters nahm er seine
unwahren Behauptungen mit dem Ausdruck
des Bedauerns zurück und verpflichtete sich
zur Zahlung einer Buße von 50 DM zugun¬
sten des Roten Kreuzes . Die Polizeibeamten
verzichteten auf eine Bestrafung vorbehalt¬
lich der Zustimmung der Polizeidirektion.

Soll mein Kind in die Oberschule?
Tagung der Pädagogischen Arbeitsgemeinschaft Altensteig

Diese Frage ist eindeutig mit Ja zu beant¬
worten , wenn das Kind begabt ist und die
Absicht hat , zu einem gewissen Abschluß in
der Oberschule, das ist bis zum Abschluß der
6 . Klasse oder was der eigentliche Zweck der
Oberschule ist , dem Reifezeugnis mit dem
Anrecht zum Besuch der Hochschule, zu kom¬
men . In der seitherigen Übung entschied über
die Aufnahme in die Oberschule das Bestehen
einer Aufnahmeprüfung , seit einiger Zeit gilt
die erste Klasse in der Oberschule als eine
Probezeit und die endgültige Entscheidung
fällt erst nach dem erfolgreichen Durchlaufen
dieser ersten Klasse . Gerade die Auslese der
für die Oberschule geeigneten Kinder ist ein
Problem , das sowohl die aufnehmende Ober¬
schule als die abgebende Volksschule in ihrem
Wesen entscheidend berührt . In der letzten
Tagung der Pädagog . Arbeitsgemeinschaft,
unter Leitung von Hauptlehrer Fischer, an
welcher auch Vertreter der Oberschule teii-
nahmen , sprach über dieses Gebiet Frl . Dr
Höhn vom Psychologischen Institut Tübingen.
In einem umfassenden Referat beleuchtete
die Rednerin mit großer Sachkenntnis die
vielerlei psychologischen Fragen , die bei der
Aufnahme in die Oberschule an die Lehrer
herantreten . Mit dem Durchschleusen durch
die Prüfung ist es nicht getan , bei genügen¬
dem Training kann der notwendige Erfolg
erzielt werden . Aber ist damit dem Kinde in
allen Fällen ein Dienst erwiesen ? Und diese
Frage ist letzten Endes die entscheidende . Es
kann und darf nicht, gerade um des Kindes
willen , die mechanische Beherrschung fest¬
stellbaren Wissens die ausschlaggebende Rolle
spielen , berücksichtigt werden muß. um des
Zieles der Oberschule und der geistigen und
körperlichen Entwicklung des Kindes willen,
die schöpferische, die dem Kinde eigene und
in die Zukunft weisende Begabung des Kin¬
des , die ganze Vielgestaltigkeit des seelischen
Gefüges . Diese für den ferneren Lebensgang

des Kindes oft in entscheidender Weise maß¬
gebenden Kräfte können heute in besonderen
und nach wissenschaftlichen Grundsätzen er¬
arbeiteten Prüfungen, - sog. Tests , mit einer
großen Wahrscheinlichkeit festgestellt wer¬
den . Intellegenz und Charakter formen erst
die Persönlichkeit und letztes Ziel muß ja
die . Persönlichkeit sein . In eindrucksvollen
Beispielen führte die Referentin in das weite
Gebiet der psychologischen Forschung ein , in
die geisteswissenschaftlich wie biologisch¬
naturwissenschaftlichen fundierten , fein
durchstruktuierten Methoden, nach denen
fnan sich über die charakterlichen Werte des
Menschen und damit über seine Persönlich¬
keit orientieren kann . Wissensgut , Denkfähig¬
keit , Merkfähigkeit , Begriffsbiidung , Kombi¬
nationsfähigkeit , Phantasie , Urteilsfähigkeit,
schöpferische Kraft im manuellen und intel¬
lektuellen Feld — all diese Gaben sollen mit¬
bestimmend sein bei der Entscheidung , ob das
Kind die Oberschule besuchen soll. In der
fruchtbaren Aussprache wurden die Mängel
und Vorzüge der Aufnahmeprüfung be¬
sprochen, all die vielen mit dem Übergang in
die Oberschule verbundenen Probleme nicht
nur schulischer , sondern auch allgemeiner
Natur — man denke nur an die unselige
Uberfüllung der Höheren Schulen, von deren
Massen nur ein kleiner Teil in den . .geistigen“
Berufen Unterkommen kann — wurden er¬
örtert . Es ging bei dieser Tagung letzthin
um die ernste Frage der Schulreform , d . h.
um die Notwendigkeit einer inneren und
äußeren Verbesserung unseres Schulwesens.
Viele Voraussetzungen zur Verwirklichung
dieser so dringenden und durch die Not der
zurückliegenden Jahrzehnte auf erschütternde
A '-i so bitter notwendigen Reform sind leider
nicht gegeben . Den besten Weg zu finden,
wird Aufgabe aller verantwortlichen Kräfte
unseres Volkes sein.

Mittwoch Gäste des Volksbildun -gswerks Al¬
tensteig bei dem Kompositionsabend von
Professor Lang waren , bereitete der Kirchen¬
chor Altensteig am gestrigen Sonntag den
Heimkehrern durch einen fröhlichen Nach¬
mittag eine besondere Freude , In buntem
Wechsel von Chorvorträgen , gemeinsam ge¬
sungenen Liedern , Gedichten , Ansprachen
und kameradschaftlichem Beisammensein ver¬
rannen die wenigen Stunden des Zusammen¬
seins nur zu schnell . Ein schwäbisches
Theaterstück beschloß den unterhaltsamen
Nachmittag . Als Ausdruck der herzlichen Ver¬
bundenheit mit dem herben Schicksal der so
lange von der Heimat und den Lieben ge¬
trennten Heimkehrern überbrachte der Kir¬
chenchor eine im Stillen gesammelte Gabe
von nützlichen Gebrauchsgegenständen für
welche die z . T . in bitterer Not sich befindli¬
chen Kameraden herzlich Dank sagten.

Omnibusverkehr zur Konfirmation
Aus Anlaß der Konfirmation verkehrt am

26. März 1950 auf der Linie Besenfeld -Alten¬
steig morgens und abends ein Omnibus der
Deutschen Post nach folgendem Fahrplan:
7 .00 17 .00 ab Besenfeld an 9 .15 19 .30
7 .20 17 .20 ab Göttelfingen an 8 .50 19 .05
7 .25 17 .25 ab Straßenabzw . an 8 .40 18 .55

Schernbach
7 .55 17 .55 an Altensteig ab 8 .00 18.15

Postamt
Die Fahrten auf der Linie Altensteig—

Freudenstadt werden nach dem üblichen
Sonntagsfahrplan ausgeführt.

Das sind praktische Vorschläge
Die Schulentlassung rückt näher und noch

sind manche dieses Jahr zur Entlassung kom¬
menden Kinder ohne eine sicheren Arbeits¬
platz. Die Berufsnot springt von den zwei
Millionen Arbeitslosen über zu der Jugend
vor der ein Leben liegt . Mit Ernst wird den
Verantwortlichen um die Lösung dieser bren¬
nenden Frage gerungen . Der Zentralverband
des deutschen Handwerks hat der Bundes¬
regierung und den einzelnen Fachministern
Vorschläge unterbreitet , die besondere Ver¬
günstigungen für Betriebsinhaber vorsehen,
die 1950 Lehrlinge einstellen . Dem Betriebs¬
inhaber soll für jeden Lehrling ein steuer¬
freier Betrag von 600 .— DM gewährt werden-
Ferner soll für jeden Lehrling , der im Ver¬
gleich zu 1939 mehr eingestellt wird , durch
den Staat , eine Erziehungsbeihilfe geleistet
werden . Außerdem wird die Aufhebung der
Vorschriften über Arbeitszeit , Urlaub und
Kündigung verlangt . Betriebe , die Lehrlinge
einstcllen , sollen bei der Zuweisung öffentli¬
cher Aufträge begünstigt werden.

Versammlung der Heimatvertriebenen
Wie auch ■ aus dem heutigen Inseratenteil

ersichtlich, findet am kommenden Samstag,
25. März , im Gasthaus zur „ Traube“ in Alten¬
steig eine wichtige Versammlung der Heimat¬
vertriebenen statt , in welcher der Vorsitzende
des Kreisvertrauensrates , Dr. med . Liehr,
über aktuelle Tagesfragen sprechen wird.
Vollzähliges Erscheinen aller hier ansäßigen
Heimatvertriebenen wird erwartet.

In Zavelstein blühen die Krokusse
Alljährlich hebt in diesen Tagen landauf und

landab ein Fragen an : „ Blühen die Krokusse
in Zavelstein schon? “ Selbst die ganz Seß¬
haften , die sonst keinen Schritt aus der ver¬
trauten Umgebung heraus tun , wandern zu
Fuß, mit dem Fahrrad oder sonstwie nach
Zavelstein und freuen sich dort des Frühlings¬
wunders der zartlila Blüten.

Ja , die Krokusse blühen ! V/enn wir uns
richtig auskennen , steht die Hochblüte in
etwa acht Tagen zu erwarten und darum ist
auch für den 26. März und 2 . April je ein
Sonderzug . aus Richtung Stuttgart vorgesehen.
Rund 200 Plakate sind allein an Reisebüros
ausgegeben worden und sie werden alle Na¬
turfreunde nochmals ausdrücklich an die
Sehenswürdigkeit auf den Zavelsteiner
Wiesen erinnern.

Spricht man von der Krokusblüte in Zavel¬
stein , so taucht gleichzeitig auch die Frage
nach deren Herkunft auf . Es gibt da eine
Reihe von Deutungen . Die eine spricht da¬
von . daß sie im Mittelalter durch Kreuzfahrer
nach Zavelstein gebracht, im Schloßgarten der
Burg eingesetzt wurden und sich dann auf
natürliche Art vermehrt hätten . Dagegen hat
Hauptlehrer Merkle in Zavelstein eine andere
Herkunftsgeschichte der Krokusblüten ausge¬
macht, die uns von allen Deutungen die
glaubhafteste zu sein scheint Nach seiner An¬
sicht ist einer der Zavelsteiner Schloßherren,
Graf Benjamin Buwinghausen von Wall¬
merode , sozusagen der „Vater“ des Zavel¬
steiner Blumenwunders . Besagter Schloßherr
war bis zur Übernahme des Schlosses und der
Herrschaft Zavelstein Statthalter in dem an
Württemberg verpfändeten Herzogtum Alen-
Qon in der Normandie . Möglicherweise brachte
er von einer seiner Reisen aus den Nieder¬
landen Krokuszwiebeln mit und ließ sie im
Schloßgarten einpflanzen, von wo aus sie dann
Ausbreitung nach den Wiesen hin fanden.

Aber streiten wir uns nicht über Herkunft
und Ursprung der Krokusblüte und nehmen
wir sie lieber als das seltene Geschenk einer
immer gebefreudigen Natur . Für den kom¬
menden Sonntag und dessen Nachfolger aber
ist das Ausflugsziel gegeben , das steht auf
jeden Fall fest!
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in Sic eSemcinfon
Kreis Calw wieder reich an Bienen

Unter den 18 Kreisen Württemberg-Hohen-
zollerns einschließlich des Kreises Lindau wies
der Kreis Calw nach den beiden Kreisen
Wangen und Biberach mit 7619 Stück bei der
letzten allgemeinen Viehzählung am 3. De¬
zember 194S wieder den höchsten Bestand an
Bienenstöcken auf. davon 7612 in Kästen und
nur 7 in Körben. Die Bienenzucht hat sich
also von ihrem schweren Rückschlag im und
vor allem nach dem Krieg bereits wieder er¬
freulich erholt.

Ein verdienter Mitbürger ging von uns
Calw . In Konditormeister i . R . Hermann

Marquardt, der vergangenen Dienstag im
Alter von fast 88 Jahren verschied, verliert
die Kreisstadt einen geschätzten Mitbürger,
der lange Jahre hindurch am öffentlichen
Leben aktiven Anteil nahm . So hat Herr
Marquardt in den Jahren 1910—1918 als Ge-
mednderat das Geschick der Stadt Calw mit¬
bestimmt. Als Kassenwart des Turnvereins
Calw von 1846 trat er im Vereinsleben 35
Jahre lang führend in Erscheinung; seine
Verdienste um die Entwicklung dieses Ver¬
eins wurden bei der Neugründung durch die
Ernennung zum Ehrenmitglied anerkannt.

Ehrenvolle Berufung
Freudenstadt. Wie wir einer Fachzeitschrift

des Deutschen Allgemeinen Sängerbundes
entnehmen, findet im Juni dieses Jahres in

In der vergangenen Woche kamen die
Landwirte von Spielberg zu einem gut be¬
suchten Vortragsabend im „Ochsen“ zusam¬
men . Bürgermeister Bühler begrüßte Gäste
und Redner des Abends und wies auf die
Notwendigkeit des Zusammenschlusseshin.

Zunächst ergriff Kreisobmann Mart das
Wort . Übermäßige Einfuhren , Überschwem¬
mung der Märkte und unausbleibliche Preis¬
stürze für Agrarprodukte, so führte er aus,
lähmen heute die Landwirtschaft. Doch sei es
dem Bauernverband mit seinem Präsidenten
Reichsminister a . D . Hennes an seiner Spitze
gelungen auf die Bundesregierung dahin¬
gehend einzuwirken, daß eine sogenannte
„Einfuhrschleuße“ geschaffen wurde, mit
deren Hilfe eine Stabilisierung der Preise als
gesichertangesehen werden könne. Eine Preis¬
gestaltung sei durchaus möglich , wie sie ja
bei der Milch auf Grund des Milchgesetzes
von 1931 auch heute noch durchgeführt werde.
Er forderte , daß die Milchversorgung Pforz¬
heim die Möglichkeit ins Auge fasse , daß die
Eier auf der Sammelstelle zum Preis von
15 Dpf . abgenommen würden und daß nach¬
träglich — genau wie bei der Milch — die
Überpreise ausbezahlt würden . Er wies auch
darauf hin, daß ab Juli mit einer Erhöhung
des Weizenpreises uqi 3 DM je Ztr . gerech¬
net werden könne. Im Süd-Württembg. Land¬
tag sei es gelungen eine Änderung des miß¬
liebigen Körperschaftsschutzgesetzes zu er¬
reichen.

Als zweiter Redner sprach Ldw. Assessor

Montabaur im Westerwald ein großes Lieder¬
fest mit Wertungssingen nach ganz neuen
Richtlinien statt . Eine große Zahl führender
Chöre Westdeutschlands wird daran teilneh¬
men . Neben einigen prominenten Fachleuten
aus Westdeutschland ist auch .Chormeister
Hans Bregenzer, Freudenstadt , als Wer¬
tungsrichter berufen worden.

Kurtheater in Schömberg
Schömberg . Unser Kurort hat in Zukunft

einen regelrechten Theaterspielplan. Der
Gründgens-Schüler und Theaterleiter Jochem
Schwarz wird diese Aufführungen leiten;
Träger der Veranstaltungen ist die Kurver¬
waltung. Jochem Schwarz, dem u . a . ein
Ensemble aus Darmstadt zur Verfügung steht,
beabsichtigt , seinen Wirkungskreis auch auf
die Kurorte Wildbad, Bad Liebenzell, Herren-
alb usw. mit Schömberg als Mittelpunkt aus¬
zudehnen.

Sport -Nachlese
Walddorf I—Überberg I 12 : 1 (4 :1)

Am Sonntag trafen sich beide Mannschaf¬
ten zu einem Freundschaftsspiel. Für die
Platzmannschaft war es keine Leistung, der
noch jungen Mannschaft diese Niederlage bei¬
zubringen. Eines muß den Gästen, Neuling
ihrer Spielklasse, zuerkannt werden , daß sie
unverdrossen und tapfer kämpften . Ein be¬
sonderes Lob verdient der Gästetorhüter.

Rau über ..Fragen der Viehhaltung und Füt¬
terung “ . Sehr anschaulich wurden die einzel¬
nen Punkte des Vortrags durch Lichtbilder
unterstützt . Nicht die Masse des Futters , son¬
dern die Höhe der Nährstoffmengen, die der
Bauer von seiner Futterfläche nach Hause
bringt.

Aufrichtiger Beifall belohnte die Redner
und eine angeregte Diskussion hielt die An¬
wesenden noch lange zusammen. Besonders
die Fragen der Besteuerung, der Soforthilfe
und des Lastenausgleichs wurden erörtert,
wobei Herr Amtmann Mutz -Ebhausen den
Bauern wertvolle Fingerzeige zu geben ver¬
mochte . um in Einzelfällen eine Erleichterung
zu erreichen.

Bürgermeister Bühler schloß die Versamm¬
lung und brachte den Rednern gegenüber sei¬
nen herzlichsten Dank zum Ausdruck. Daß
die Ausführungen mit Interesse und Beifall
aufgenommen wurden , bewies der harmo¬
nische Verlauf des Abends.

Neuweiler Gemeindegeschehen
GründungsVersammlung des V .d .K.

Neuweiler. Vergangenen Mittwochabend
fand fapd auf dem Rathaus die Gründungs¬
versammlung des Verbands der Kriegsbe¬
schädigten und -hinterbliebenen statt . Durch
Zuruf wurde Georg Lörcher zum ersten und
Philipp Lörcher zum zweiten Vorsitzenden
gewählt . Die Geschäfte des Kassiers wird
Frau Anna Adam erledigen. Georg Roller,

Hofstett, wird das Amt des Schriftführers
und Ernst Lörcher, Agenbach, das des Kassen¬
revisors bekleiden. Der Ortsgruppe Neuweiler
sind die Gemeinden Neuweiler mit Hofstett,
Breitenberg, Oberkol'lwangen und Agenbach
angeschlossen.

Vom Gemeinderat
Die Gemeindeverwaltung hat beschlossen,

innerhalb und außerhalb des Ortes neue Weg¬
weiser anbringen zu lassen. Außerdem wurde
der Beschluß gefaßt, noch vor der zu erwar¬
tenden Kursaison an besonders schönen
Plätzen unserer Markung Sitzbänke erstellen
zu lassen. Diese beiden Neuerungen werden
sicher von Touristen und Fuemden aber nicht
zuletzt auch von den Einheimischen dankbar
begrüßt werden. — Anstelle der zwei Farren,
die im vergangenen Jahr abgekört wurden,
sollen in nächster Bälde zwei Jungfarren an¬
geschafft werden. — Die Instandsetzungs¬
arbeiten im „Haldentäle“ werden , sobald die
notwendigen Vorbereitungen vollends getrof¬
fen sind , in Angriff genommen.

Stadt Altensteig
Betr . : Freibankfleisch

Am Donnerstag, den 23 . d . Mts ., wird auf
der Freibank hier ab 14 Uhr schönes Kuh¬
fleisch ausgehauen, das Pfund ’ zu 1 DM.

Bürgermeisteramt Altensteig

Widerruf von unwahren Angaben über den
Personenstand

1 . § 10 des Gesetzes über die Gewährung
von Straffreiheit vom 31 . Dezember 1949
(BGBl . 1950 S . 37) bestimmt:
( 1 ) Für Straftaten , die zwischen dem 10 . Mai

1945 und dem Inkrafttreten dieses Ge¬
setzes zur Verschleierung des Personen¬
standes aus politischen Gründen began¬
gen wurden , wird , auch wenn sie nach
dieser Zeit fortdauern , Straffreiheit ohne
Rücksicht auf die Höhe der zu erwarten¬
den Strafe gewährt , wenn der Täter bis
spätestens 31 . März 1950 bei der Po¬
lizeibehörde seine unwahren Angaben
widerruft und bisher entgegen gesetz¬
licher Vorschrift unterlassene Angaben
nachholt.

(2) Dies gilt nicht für Straftaten nach den
§ 211 und 213 StGB , und nicht für Ver¬
brechen, die aus Grausamkeit , aus ehr¬
loser (Besinnung oder aus Gewinnsucht
verübt worden sind.

2 . Zur Entgegennahme des freiwilligen
Widerrufs ist das Bürgermeisteramt des
Wohnsitzes oder des Aufenthaltsortes des
Täters zuständig Die Bürgermeister haben
dafür zu sorgen, daß die Melderegister ent¬
sprechend dem Widerruf berichtigt werden
und daß die sonst beteiligten Dienststellen
der Gemeindeverwaltung, insbesondere die
Standesämter und die Wohnungsämter unter¬
richtet werden . Sie haben außerdem den
Widerruf denjenigen Behörden mitzuteilen,
von denen anzunehmen ist , daß sie durch die
Richtigstellung der Angaben berührt werden.
Als solche kommen u . a . die Arbeitsämter und
die Finanzämter in Betracht.

Landratsamt

Praktische Neuerung
Mit dem im vergangenen Winter hier an¬

gekommenen Neubürger Adolf Huber, der
mit seiner Familie bei uns eine neue Heimat
fand , hat unsere „Industrie “ einen neuen
„Zweig “ bekommen. Wir lernten in
Herrn Schneidermeister Huber einen wirk¬
lichen Meister seines Fachs kennen , den bei
seiner Qualitätsarbeit , die er anfertigt , sicher
auch bald die ganze Gemeinde schätzen wird.

Vortragsabend für die Landwirte
Um über das Thema „Neue Wege zur Be¬

kämpfung der Abbauerscheinungen und zur
Ertragssteigerung unserer Kulturpflanzen“ zu
sprechen, hatte ein Diplomlandwirt kürzlich
ins „Lamm“ eingeladen. Der Redner, welcher
Vertreter des sogenannten „Ertragin “ ist,
wollte auch hier neue Freunde für sein Prä¬
parat gewinnen. Doch waren nur vier Per¬
sonen erschienen. Trotz diesem schlechten
Omen ließ sich der Redner nicht abhalten,
volle drei Stunden lang den aus Langeweile
fast einschlafenden Zuhörern sein Ertragin in
den schönsten Farben anzupreisen.

für den Bezirk?
Jägerprüfung

Die erste Jägerprüfung im Kreis Calw
wird am Dienstag, den 28 . März 1950 , 8,30 Uhr
vormittags, im Sitzungssaal des Landratsamts
Calw , Marktplatz 21 , abgehalten . Die bereits
angemeldeten Bewerber werden noch beson¬
ders benachrichtigt.

Calw, den 15. März 1950.
Landratsamt

— Kreisjagdamt —

Allgemeine Rattenbekämpfung
vom 25. März bis 1 . April 1950

Unter Bezugnahme auf die in Nr. 10 des
Kreisamtsfolattesvom 10. 3 . 50 veröffentlichte
Verordnung wird nochmals an die allgemeine
Verpflichtung zur Rattenbekämpfung in der
Zeit vom 25 . März bis 1 . April 1950 erinnert.
Es handelt sich um eine Aktion, die im gan¬
zen Lande durchgeführt wird und die nur
dann Erfolg haben kann , wenn alle Verpflich¬
teten (vgl. § 2 der VO) die ihnen auferlegten
Maßnahmen auch durchführen.

Gleichzeitig wird nochmals darauf hinge¬
wiesen. daß diejenigen Besitzer von Grund¬
stücken, Fabriken . Lager- und Schuttplätzen,
die ihren Verpflichtungen nicht nachkommen,
sich strafbar machen.

Landratsamt

Vereinsanzeiger
Lehrerverein Nagold - Altensteig. Kredsver-

sammlung am 24. März 1950 . 15 Uhr, Hotel
Waldhorn, Calw. Vollz . Teilnahme er¬
wünscht. Omnibusfahrt 1t. besonderer Mit¬
teilung.

SCHWAHZWALD -ECHO
Verlag Dieter Lauk Nagold -Altensteig

Verantwortl . für den Lokalteil : M Elchinger , Nagold
Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253

Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.30 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelverkaufspreis 15 Pfg.

Bauernversammlung in Spieiberg

Danksagung Schönbronn, 19. März 1950
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme

an dem Leid, das uns durch den Heimgang unseres herzensguten,
treusorgenden Vaters . Schwiegervaters . Großvaters , Bruders und
Onkels Gottlob Herr
betroffen hat , danken wir herzlich. Besonderen Dank für die
letzte Ehre, und Nachrufe mehrerer landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften und Organisationen sowie der Milchversorgung Pforzheim,
ferner Herrn Pfarrer und dem Gesangverein , wie auch all denen,
die ihm das letzte Geleit gaben . Die trauernden Hinterbliebenen.

in alle HetmatverMebenenvoaÄltenstelgt
Am kommenden Samstag , den 25 . März 1950 findet abends um 20 Uhr
im Saal des Gasthauses zur „Traube “ eine wichtige Versammlung ,

aller
hier wohnhaften Ausgewiesenen statt . Es spricht : Dr . med . Liehr,
Vorsitzender des Kreisverfrauensrates der Heimatverfriebenen des Kreises
Calw , über aktuelle Fragen sowie über den Wohnungsbau der Heimat-
vertriebenen - Selbsthilfe . Ich bitte um vollzähliges Erscheinen.

Der Ortsvertrauensmann : Böhm , Alfensleig.
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Dl« neu « RT - bossor donii Jo!
Vorführmaochine im

Autohaus Konrad L&Me, Afenftekj

4 * Bruchleidlende +
Vorteilhaft ist es immer sich vom Fachmann beraten und bedienen
zu lassen . Fachmännische Anfertigung sämtlicher Bruchbänder
(bewährte Modelle ) . Bauchleibbinden und Bandagen sowie
Ausführung aller Reparaturen erhalten Sie preiswert im Fachgeschäft
Sanifätshaus O r t h . We r k s t ä f f e
HERMANN SCHAIBLE Orthopädie-Mechanikermeisfer
Nagold , Markfsfr . 3 - Tel . 312 Lieferant aller Krankenkassen

Vertausche eine zum zweiten mal 26
Wochen trächtige , 12 Zentner schwere,
fehlerfreie

Nutz-
und Fahrkuh
gegen 2 trächtige Einsteli - Rinder

Wurster, Baiermühle.

Ein Vagen STROH
zu verkaufen

Karl Rauser , Ebhausen - Tel . 115

Suche zum sofortigen Eintritt ehr¬
lichen und fleißigen

KNECHT
Seeger z. „Krone “

, Egenhausen.

Grünet
Baum) % /W / tsfiiel *>

AUvnstvitf
Ein Willy Forst -Film
mit Brigitte Homey

Bä " F. au amWese
Ein Frauenschicksal

Vorführungen:
Freitag , Samstag und Sonntag

ja 20 Uhr
Sonntag nachm. 16 .30 Uhr

Räucherschränk«
Kupf . und varz . Waschkassal

Oefen und Herde
Kupf . und verx . Wärmflaschen
erhalten Sie gut und preiswert bei
Patll Kupferschmied

Altensteig

füc die
Tortenspitzen Stück 15 Pfg.
Tortenunferlagen Slück 15 Pfg.
Servietten weift Stück 1 Pfg.
Servietten bunt Stück 2 Pfg.

* « ftH ARD LAUK ALTENSTEIG
Ab sofort steht ein großer Transport bester

Schaffochsen, Kühe
u. hochträchtige Kaibinnen
im Gasthof zum „Sternen “ in A l f e n s t e i g zum Verkauf.

Kauf - und Tauschliebhaber sind freundlichsf eingeladen.

Prey u. Mermene AMensteiflTelef. Altensteig 406 a . 293
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in unseren Innen - Räumen gibt Ihnen wertvolle
Anregungen für schönes und behagi Jies
Wohnen. Interessante Aufmachungen für Wohn ,
Schlaf- und Kinderaimmer , sowie für die Diele
und die Bauernstubezeigt unsere außergewöhn¬
liche Reichhaltigkeit in Gardinen und Teppichen.

30 / Vergütung erhalten Sie bei Ihretji
/ 0 Einkauf ab DM 45 .—.
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Frauenüberschuß und Erwerbsarbeit
Erhöhte Lebenshaltung und Exportsteigerung als Voraussetzung für neue Arbeitsplätze

Gegenüber der Vorkriegszeit hat sich die Erwerbslage der Frau in der westdeutschen
Wirtschaft wesentlich verschlechtert . Trotz Zunahme der Frauenbeschäftigung in einigen
Wirtschaftszweigen besteht im allgemeinen die Tendenz , die Frauenarbeit zu reduzieren.
Eine besondere Erwerbsnot besteht bei den weiblichen Vertriebenen ; die ehemaligen „mit¬
helfenden Familienangehörigen “ lassen sich in den Erwerbsprozeß schwer einglicdern . Bei
einer Erhöhung des Frauenüberschusses von 0,6 auf 3 Millionen sank die Erwerbsquote der
weiblichen Arbeitskräfte von 35,2 auf 28,6 v . H . Schwerwiegend ist die Abwanderung aus den
„Jugendberufen “ der Frauen in der Landwirtschaft und in der Hauswirtschaft und der Zu¬
strom nach den Angestelltenberufcn , wo die Erwerbsmöglichkeiten sehr beengt sind . Das
Wirtschaftswissenschaftliche Institut der Gewerkschaften nahm zu den gegenwärtigen Pro¬
blemen des Frauenerwerbslebens Steilung und machte Vorschläge zur Besserung des Lebens¬
standards weiblicher Arbeitskräfte.

LC . Die sozialen Spannungen , die durch den
Frauenüberschuß entstehen ; können dadurch ge¬
lockert werden , daß ein größerer Teil der weib¬
lichen Bevölkerung als früher für seinen Le¬
bensunterhalt sorgt . Die Gefahren der sich an¬
bahnenden Entwicklung aber erblickt man ein¬
mal darin , daß der Existenzkampf Kräfte ent¬
fesselt hat , für die vorläufig kein zweckvoller
Einsatz «gefunden werden kann , andererseits ver¬
sucht man die Frauenarbeit mit den Argumen¬
ten des Kampfes um das sogenannte „Doppel-
verdienertum “ einzuengen.

Schon wieder der „ Doppelverdiener"
Da Frauen früher aus der Erwerbstätigkeit

auszuscheiden pflegen als Männer , muß der
Frauenüberschuß .das Angebot weiblicher Kräfte
dann am stärksten beeinflussen , wenn es auf
Altersklassen entfällt , in denen die Mehrzahl der
nicht verheirateten Frauen erwerbstätig ist . Dies
ist besonders bei den Altersgruppen der 14 - bis
40jährigen Frauen der Fall . Ein Vergleich der
Volkszählungsergebnisse 1939 mit einer Schät¬
zung des Statistischen Amts für Mitte 1948 zeigt,
daß der in der genannten Altersklasse 1939 vor¬
handen gewesene geringe Ueberschuß von 70 000
Männern sich in einen Frauenüberschuß von 1,65
Millionen verwandelt hat . Die unter diesen Um¬
ständen zu erwartende Zunahme der erwerbs¬
suchenden Frauen ist aber heute noch nicht deut¬
lich hervorgetreten . Vielmehr hat sich die Er¬
werbsquote der Frauen (Anteil der Selbständi¬
gen, mithelfenden Familienangehörigen , Arbei¬
ter , Angestellten und Beamten einschließlich der
Arbeitslosen ) an der Gesamtzahl der Frauen ge¬
genüber der Vorkriegszeit von 35,2 v . H . auf 28,6
v . H . vermindert . Statt planmäßig an eine Er¬
weiterung der Erwerbsmöglichkeiten für Frauen
zu gehen , ist neuerdings gefordert worden , die
zur Unterbringung der Arbeitslosen benötigten
Arbeitsplätze dadurch freizumachen , daß der Ar¬
beitsmarkt von den sogenannten „Doppelverdie¬
nern “ entlastet werde.

Die stille weibliche Arbeitsreserve
Die starke Zunahme der erwerbsuchenden

Frauen , die — anders als bei den Männern —
nicht durch Zuwanderungen von außen erklärt
werden kann , hat das Vorhandensein einer stil¬
len Arbeitsreserve offenkundig gemacht . Das
statistische Amt für die Westzonen , Wiesbaden,
hat das Arbeitspotential an Frauen für Ende
1948 auf 7,44 Millionen errechnet , dem eine Zahl
von 6,35 Millionen erwerbstätiger und erwerbs¬
suchender Frauen am gleichen Zeitpunkt gegen¬
überstanden . Berücksichtigt man , daß die mithel¬
fenden erwerbstätigen Frauen von unter 14 und
über 50 Jahren nur unvollständig erfaßt werden
können , ergibt sich rein rechnerisch eine unsicht¬
bare Arbeiterreserve von etwa einer Million , von
der inzwischen etwa eine Viertelmillion in Er¬
scheinung trat.

Die Berechnung des Statistischen Amts geht im
wesentlichen von den Vorkriegsverhältnissen
aus ; die inzwischen eingetretenen Umwälzungen
sind nicht erfaßt . Noch fehlen erschöpfende Fest¬
stellungen darüber , wie sich der Fortfall der
Möglichkeit zur Mitarbeit im eigenen Betrieb auf
die Erwerbstätigkeit der Flüchtlingsfrauen aus¬
gewirkt hat . In den vergangenen Jahrzehnten
hat in Deutschland fast die Hälfte aller erwerbs¬
tätigen Frauen in ihren (mit der Wohnung eng
verbundenen ) familieneigenen Betrieben gear¬
beitet.

Versteckte Arbeitslosigkeit
Bei der im allgemeinen starken Familienbin¬

dung der Frauen richtet sich die Erwerbsbereit¬
schaft zahlreicher Frauen seit jeher nach den im
näheren Umkreis der Wohnung gegebenen Er¬
werbsmöglichkeiten . Viele Frauen ziehen des¬

halb den dauernden oder vorübergehenden Er¬
werbsverzicht dem Wechsel ihres Wohnortes vor.
Dabei spielt noch eine Rolle , daß die auch heute
noch sehr niedrigen Arbeitslöhne der Frauen
vielfach nicht ausreichen , um die Kosten eines
doppelten Haushaltes oder der Benutzung kost¬
spieliger Beförderungsmittel zu bestreiten . So¬
wohl unter den Tages - wie vor allem auch un¬
ter den Wochenendpendlern ist der Frauenanteil
deshalb gering . Ein volles Sichtbarwerden der
heute noch versteckten Arbeitslosigkeit der
Frauen ist unter diesen Umständen auch in nähe¬
rer Zukunft nicht zu erwarten . Aber es müssen
jetzt schon Maßnahmen ergriffen werden , diesen
unhaltbaren Zustand zu ändern.

Die veränderten Existenzbedingungen für

Frauen fordern gebieterisch eine Ausdehnung
der weiblichen Erwerbstätigkeit . Dabei wird auf
Grund der sozialen Veränderungen der letzten
Jahre für die Frau viel stärker als vor dem
Kriege eine Tätigkeit als Arbeitnehmerin — an¬
stelle früherer Selbständigkeit — bedingt sein.

Auch hier entscheidet der Export
Die Ausdehnungsmöglichkeit der Frauenbe¬

schäftigung in ' der Wirtschaft hängt vor allem
von zwei Voraussetzungen ab : der Erhöhung der
Lebenshaltung und der Ausdehnung des Exports.
Angesichts der Schwierigkeiten , die der Errei¬
chung dieser Ziele entgegenstehen , ist es not¬
wendig , daß alle übrigen Möglichkeiten einer
Ausdehnung der Frauenbeschäftigung (auch
durch lohnpolitische Maßnahmen ) ernsthaft , ge¬
prüft werden , und daß bewußt auf alle Bestre¬
bungen verzichtet wird , die auf eine Verdrän¬
gung der Frauen aus den jetzt von ihnen inne¬
gehabten Stellungen hinauslaufen.

Eine Normalisierung des Erwerbslebens der
Frauen hängt auch weitgehend davon ab , wie
sich die politische Anerkennung der Gleichbe¬
rechtigung der Frauen durchsetzen wird . Ihre
Stellung als Staatsbürger wird aber getragen von
der Möglichkeit ihrer beruflichen Entwicklungs¬
möglichkeit.

Elegant und doch nicht allzu teuer
Der Goliath 1950 : 700 ccm , 25 PS , 102 km h , etwa 5000 DM

Zu einer Zeit , als der erste Dreirad -Wagen
wieder vom Band lief , hatte man beim Goliath-
Werk in Bremen bereits die Vorarbeiten für den
Bau eines Pkw abgeschlossen und Versuchsfahr¬
zeuge auf die Reise geschickt . Sie wurden härte¬
sten Prüfungen in selten unterbrochenen Dauer¬
versuchen unterzogen , die in vielen Fällen an

Zweitaktmotor ist von unwahrscheinlicher Ela¬
stizität und entwickelt bei einem Hubraum von
700 ccm 25 PS . Sein Brennstoffverbrauch liegt bei
knapp 7 Liter auf 100 km . Das Vierganggetriebe
läßt sich leicht schalten und ist außerordentlich
laufruhig ; sein vierter Gang gilt als Schnellgang.
Mit der Verlegung des Schalthebels rechts unter

V/S/Zt.

Wmmm.

Hfe

der Grenze des Möglichen lagen . Das Fazit war
nach weit über 100 000 km schwieriger Gelände¬
fahrten ausgezeichnet.

Das solide und elegante Modell 1950 steht in
Form , Ausstattung und technischer Reife auf
dem Niveau eines neuzeitlichen Personenwagens.
Seine eigenwillige , ausdrucksvolle Kühlerver¬
kleidung , die weiche Linienführung und die
windschlüpfige Stromlinie verleihen ihm reprä¬
sentativen Charakter.

Quer zur Fahrtrichtung liegt das Antriebsag¬
gregat , das mit Getriebe und Differentialgehäuse
einen geschlossenen , vor der Vorderachse liegen¬
den , leicht auswechselbaren Block bildet . Der

das Lenkrad und der Handbremse nach der lin¬
ken Seite wird eine weitgehende Fußfreiheit vor
den Vordersitzen erreicht.

Die Spitzengeschwindigkeit des Goliath be¬
trägt 102 km/h . Auf nassen und glatten Straßen
sowie in Kurven verhält er sich völlig sicher.
Seiner Straßenlage wurde besondere Aufmerk¬
samkeit geschenkt.

Mit der Serienfabrikation des Goliath wird im
Juni begonnen . Für den Export ist eine Spezial¬
ausführung vorgesehen . Der Preis für den Go-
liath -Pkw , Modell 1950 , liegt je nach Ausstat¬
tung , Ausrüstung und Aufbau , zwischen 4900 DM
und 5800 DM.

Reiches Textilangebot in Frankfurt
Seit dem 2 . Tage rege Abschlußtätigkeit

FRANKFURT . Die Textilausstellung der
Frankfurter Frühjahrsmesse zeichnet sich durch
ein außerordentlich reichhaltiges Angebot aus.
Reger Geschäftsverkehr herrschte bei den Wä¬
schefabrikanten und bei den Ausstellern von
Herrenoberbekleidung . Die Qualitäten werden
allgemein gelobt . Die Preissituation bei Texti¬
lien erweist sich als verhältnismäßig stabil.

Der zweite Tag der Messe brachte mit 45 000
Besuchern eine wesentlich niedrigere Frequen¬
tierung als der Vortag . Jedoch hat sich die ge¬
ringere Besucherzahl nach den Angaben der Aus¬
steller günstig auf den Geschäftsgang ausgewirkt.
Bundeswirtschaflsminister Prof . Erhard er¬
klärte nach einem Rundgang ' durch das Aus¬
stellungsgelände , er sei überrascht über die sich
bei allen Waren abzeichnende Leistungssteige¬
rung und erfreut über die guten Auslandsge¬
schäfte.

Landarbeiter ohne Sozialversicherung?
STUTTGART . Der deutsche Bauernverband hat

bei den zuständigen Bundesministerien bean¬
tragt , landwirtschaftliche Arbeitskräfte , die des
Schutzes der Arbeitslosenversicherung nicht be¬
dürfen , aus dieser Versicherung herauszunehmen.
Dadurch sollen Arbeitnehmern und Arbeitgebern
zusätzliche Belastungen erspart
werden.

Der Bauernverband Württemberg -Baden er¬
klärt hierzu , daß die Landwirtschaft die Ver¬
sicherungspflicht für Arbeitnehmer , die der Ge¬
fahr der Arbeitslosigkeit ausgesetzt sind , bejahe.
Die derzeitige Regelung erstreckte sich aber auch
auf ständige Landarbeiter , die im Jahresarbeits¬
vertrag stehen oder auf unbestimmte Zeit be¬
schäftigt werden . Nach solchen Arbeitskräften
bestehe in der Landwirtschaft nach wie vor große
Nachfrage , so daß sie nach Meinung des Bauern¬
verbandes des Versicherungsschutzes nicht be¬
dürfen.

Kurzberichte
Eine Milliarde für den Wohnungsbau

BONN « Die für den sozialen Wohnungsbau vom
Bund bereitgestellten Mittel in Höhe von rund 750
Mill . DM , zu denen noch etwa 250 Mill . DM aus dem
unmittelbar den Ländern zufließenden Aufkom¬
men aus Umstellungsgrundschulden hinzukommen,
sind in diesen Tagen durch den Bundesminister
für Wohnungsbau auf die Länder verteilt worden.

Die Finanzierung des für 1950 vorgesehenen Woh¬
nungsbauprogramms von mindestens 250 000 Woh¬
nungen kann damit als gesichert betrachtet werden.
Auf Württemberg -Baden entfallen von der Gesamt¬
summe 54,2 und auf Württemberg -Hohenzollern 22,6
Mill.

Starker Ausländerbesueh der Erfindermesse
MÜNCHEN . Auf der am Samstag eröfTnelen deut¬

schen Erfinder - und Neuheitenmesse in München
wurden an den . ersten beiden Tagen 4000 Besucher
gezählt . Von den 3000 Messegästen am Sonntag wa¬
ren schätzungsweise 60 Prozent Ausländer . Eine
große Zahl der Aussteller konnte in Verhandlun¬
gen mit dem Ausland eintreten . Der Wunsch der
Erfinder geht grundsätzlich dahin , an Stelle
vonLizenzvergebungenVertretungs-
vertrage mit Ausländern abzuschließen.

Neufestlegung der Zinssätze
. FRANKFURT . Aus unterrichteten westdeutschen
Wirtschaftskreisen wurden am Montag die voraus¬
sichtlichen neuen Zinssätze für Spareinlagen be¬
kannt : Für normale Spareinlagen , die bisher zu
2 1 Prozent verzinst wurden , soll der neue Satz
3 li Prozent betragen ; Spareinlagen mit einer ver¬
einbarten Kündigungsfrist von 6 bis 12 Monaten
.«ollen mit 3:t» Prozent , solche mit einer Kündi¬
gungsfrist von über einem Jahr mit 4U Prozent
verzinst werden . Eine endgültige Entscheidung über
die neuen Sätze ist noch nicht getroffen worden,
steht jedoch in Aussicht.

Saisonbeginn für Fahrradproduktion
FRANKFURT . Die diesjährige Saison für die

Fahrradindustrie hat im Februar mit einer Zu¬
nahme der Produktion um rund 20 Prozent im
Vergleich zum Januar eingesetzt . Nach Erhebun¬
gen des Fachverbandes der Fahrradindustrie wur¬
den im Februar 59 800 Fahrräder hergestellt . Die
Motorradproduktion hat sich mit 10 633 Maschinen
gegenüber Februar ebenfalls erhöht . Weiter wurden
im Februar produziert : 4215 Motorfahrräder , 100 Mo¬
torroller , 721 Fahrradhilfsmotore , 763 Fahrradanhän¬
ger und 310 Motorradseitenwagen.

Biersteuersenkung verzögert
FRANKFURT . Der ursprünglich für die Senkung

der Biersteuer vorgesehene Termin 1. April 1950
kann nach Mitteilung des deutschen Brauerbundes
nicht eingehalten werden . Die parlamentarische Be¬
handlung der Biersteuervorlage , die dem Kabinett
zugeleitet wird , dürfte noch einige Zeit in An¬
spruch nehmen.

DUROoom stoppt Zahnzerfall 1
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, L)ie gute Abführ-
Schokolade
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Gesucht 1000 bis 1500 DH
gegen gute Sicherheit u . Zins mit
monatl . Abzahlung . Angebote er¬
beten unter G 6217 an die Ge¬
schäftsstelle
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Württ . Landgestüt
Pferde - Verkauf
Auf dem Gestütshof Offenhausen,
Station der Bahnlinie Reutlingen-
Münsingen -Schelklingen , werden
am Dienstag , 4. April , vormittags
11 Uhr , im öffentl . Aufstreich ge¬
gen Barzahlung verkauft : 2 drei¬
jährige Stuten , 16 dreijährige Wal¬
lache . Sämtl . Pferde sind gefah¬
ren . Sie können in Offenhausen
besichtigt werden . Verkaufsver¬
zeichnisse sind von der Landge¬
stütskasse Marbach b . Münsingen
zu beziehen.

Landesoberstallmeisteramt

evtl , mit Zwischenfinanzierung
zu günstig . Bedingungen durch
Bankgeschäft für Hypotheken

RICHARD BAUER KG . ,
Stuttgart - N» Friedrichstraße 4

Die Frühjahrskur
_ nuSiirUt

Elektromotoren
Nachlassen der Manneskraft . nervösen

chöpfungszuständen u.vorzeitigen Alters-

icheinungen bewährt sich das seitJahren

kannte Hormonpräparat SANURSEX.

s gibt beiden Geschlechtern neue Spann¬
kraftund Lebensfreude .Zu haben in den

Apotheken . Aufklärende Broschüre
diskret und kostenfrei von

HORMOSAN
k G 5chu!t«ACo.,Komrn.-GM.^

FRANKFURT/M.
Povi'o.-iv 39

Maschinen • Werkzeuge
Kugellager

Geiogonhoitskö ufe

Otto Baikhardt
technische Großhandlung

Sftuttgart-S
Büro: Möhringer Straße 12

Telefon 77063

Vertreter gesucht

flrterienverkalkun
und hoher Blutdruck

mit ihren quSlenben Bcglettsrrdieinungcn rote fieejuntuhe , SdiroinDelgefüht,
necoolrtät , Reizbarkeit , Ohtenfaufen , 3 ' tkulations |türungen , allgemeiner : kätper-
lidier unb geiftiger £ei [turtgscückgang roetben (eit nieten Jahren «tfalgreidi mit

Antisklerosin -Tabletten
bekämpft , ftntifhlcrofin enthält heilkräftige btutbrudflenhcnbc , herjeegu-
tierenbe firäuterbrogen unb - Ertrakte , foroie eine fett nietäig Jahren be-
roahrte , ntätlidi eietfoch nerorbnete Blutfuljhompolition . flntilhlecoltn greift
bie BeTdiroetben gleichseitig non oetfdiieöenen Richtungen her roitkfam nn.

Preis TT1. 1 .85 in allen Apotheken , mebophntm -fflerh . ITlümhenB

JetztJlleMJage '/iehung

4neue Zunsdienhlüssen

ISMllionenM äewinne
La

Südd-KlnssetiMme
D C r> C D Slaatl- Lotterie Einnahme fl I D I kl fl C kl
KCl/CK Amtliche Wett - Annahme IWDIPIwEPI
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Reutlinger Nachrichten , Reutlingen
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Metzingen
Der Ermstalbote , Urach
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Schwarzwald -Echo , Nagold
Balinger Volksfreund , Balingen
Ebinger Zeitung , Ebingen
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Gränz -Bote , Tuttlingen
Bote vom Heuberg , Spaichingen
Schwarzwaldzeitung „ Der Grenzer"

Freudenstadt
Hohenzollerische Zeitung , Hechingen
Neckar - Chronik , Horb
Alb -Bote , Münsingen
Die Neckarquelle , Schwenningen
Schramberger Chronik , Schramberg
Sonntags -Zeitung , Tübingen

20 fjeimat3eitungen
bringen Ihnen Erfolg!

•
Anzeigen für die Gesamtauflage
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genannte ; Kreisverlage entgegen.

Ab Freitag , 24 . März 1950 steht
in meinen Stallungen ein gro¬
ßer , frischer Transport

junger
Arbeits¬
pferde

beste Qualität , darunter egale
Paßpaare , Holländer , Rhein¬
länder u . Münsterländer , mitt¬
leren und schweren Schlags . Es
sind Kauf - u . Tauschliebhaber
freundlichst eingeladen.
Vieh und Schlachtpferde wer¬
den zu den Tagespreisen in
Zahlung genommen.

Friedrich Weher
Pferdehandlung
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Das Land der grauen Trostlosigkeit
Eindrücke und Beobachtungen auf einer Reise in die Sowjetzone

Eine Reise in die Ostzone ist heute kein Abenteuer mehr , wie es noch vor zwei oder
drei Jahren der Fall gewesen ist . Aber sie vermittelt auch heute noch eine Reihe ver¬
schiedenartigster Eindrücke . Unser o .h .-Redaktionsmitglied hat einen Besuch der Leip¬
ziger Messe benutzt , um sich ein Bild von den heutigen Zuständen in der „Deutschen De¬
mokratischen Republik “ zu machen . Im folgenden gibt er seine Eindrücke wieder.

Es ist vielleicht das Kennzeichnendste, daß
an der Grenze zur Ostzone ein Volkspolizist
im Zug alle westdeutschen Zeitungen einsam-
nwlt — und sie dann einem russischen Sol¬
daten übergibt. Man kann keine westdeut¬
schen Darstellungen brauchen, sie stimmen
mit den Behauptungen der ostzonalen Propa¬
ganda so wenig überein, daß deren Unwahr¬
heit sonst mit Händen zu greifen wäre. In
der „Deutschen Demokratischen Republik“baut man jedoch darauf , daß schließlich doch
geglaubt wird, was nur oft genug ohne Ge¬
genrede vorgesagt wird.

Das System der Propaganda
Es ist kein Zufall, daß der Leiter der Ost¬

zonenpropaganda, Prof. Eisler , in Berlin im
ehemaligen Propagandaministerium Goebbels
sitzt Er hat auch sonst von diesem diaboli¬
schen Meister der Massenbeeinflussung viel
gelernt, und der Erfolg scheint ihm recht zu
geben . Immer wieder stößt man mit Ueber-
raschung auf die Wirkung dieser Propaganda,
die nur in Schwarz -Weiß zeichnet und bei
der alles im Westen schlecht und alles im
Osten nur gut , schön und erfolgreich ist . Im
Amt für Information in Berlin behauptete
z . B . die Sekretärin des stellvertretenden Lei¬
ters, Norden , ihrem westdeutschen Besucher
gegenüber mit aller Dreistigkeit, 80 v. H . der
westdeutschen Arbeiter würden heute mit den
ostdeutschen brennend gern tauschen. Man
weiß nicht recht , soll man über die Unverfro¬
renheit einer solchen Behauptung lächeln
oder sich entrüsten. Aber es ist jedenfalls
System und Methode in dieser Art , die Welt
jenseits der eigenen Grenzen zu sehen.

Zwar steht noch immer der größte Teil der
Bevölkerung in der Ostzone den offiziellen
Beteuerungen skeptisdi gegenüber und glaubt
weder an die Verwirklichung der zahllosen
Versprechungen noch an die behaupteten Er¬
folge . Aber verglichen etwa mit den Beobach¬
tungen und Erfahrungen einer Reise im Jahre
1948 ist unverkennbar , daß die Zahl derer,
die bereits Opfer dieser Agitation geworden
sind , im Zunehmen begriffen ist , vor allem
in jugendlichen Kreisen, bei denen, die kaum
noch eine Erinnerung an die Vorkriegszeit
haben. Noch ist es allerdings auch bei ihnen
nur eine kleine Minderheit, die sich von den
Schlagworten der Partei und der Nationalen
Front gefangen nehmen lassen und die ein
erstrebenswertes Ziel in der SED-Einheit
Deutschlands sehen und die davon überzeugt
sind , daß „im Gegensatz zu dem marshall¬
plan-verschuldeten Westdeutschland“ in der
Ostzone der Aufbau zwar langsam, aber aus
eigener Kraft erfolge . Die Pieck und Grote¬
wohl , die Ulbricht und Eisler wissen , warum
sie sich in ihren „nationalen“ Appellen vor
allem an die Jugend wenden. Sie glaubt in
ihrer Begeisterungsfähigkeit noch oder be¬
reits wieder an die national getarnten Tira-
den . Deshalb wirken bei ihr auch die groß
aufgemachten Berichte aus Watenstedt- Salz¬
gitter so verhängnisvoll als scheinbare Be¬
weise für die Richtigkeit ostzonaler' Zweck¬
propaganda.

Oestliche Züge
Es ist wohl der erschreckendste und depri-

mierendste Eindrude , wie sehr die Ostzone
bereits östliche Züge erhalten hat . Es ist die
gleiche Form politischer Gestaltung, die gleiche
Art der Massenbeeinflussung und es sind die
gleichen Schlagworte von der Elbe bis zur
Weichsel . Und so wie hinter dem Zeitungen
einsammelnden Volkspolizisten der wirkliche
Russe stand, liegt über allem und jedem in
der Ostzone sowohl wie in den Volksdemo¬
kratien der drohende Schatten des Mannes im
Kreml.

Und wie in Ungarn, in Polen und in den
anderen Oststaatenwird auch in dem Deutsch¬
land jenseits des Eisernen Vorhangs die
Schicht systematisch dezimiert, die Vor¬
behalte macht , sich nicht zum Kommunismus
bekennt und die offenen oder versteckten,
äußeren und inneren Widerstand leistet. Für
den „bürgerlichen Menschen “ ist kein Platz
in diesem Staate. Man beseitigt ihn zwar nicht
durch Liquidierung, aber er wird überall sy¬
stematisch ausgeschaltet und macht - und ein¬
flußlos gemacht , soweit er sich bis heute
überhaupt noch gehalten hat . Aber dieser Typ,
der Europa in zwei Jahrhunderten das Gesicht
gegeben hat , zerbricht langsam an diesem
Kampf, den er gegenüber der Staatsallmacht,
gegenüber der Diktatur und dem Gewissens¬
zwang einer Partei , eines kleinen führenden
Klüngels mit ungleichen Waffen führen muß.
Aber er muß ihn führen , weil alles , was hier
geschieht , seiner bisherigen Erziehung, seinem
Glauben , seinen Ideen und Idealen wider¬
spricht, ohne etwas besseres zu sein.

\
Wachsende Resignation

Die Hauptschwäche dieses Menschen liegt
aber darin , daß ihm heute eines fehlt : Der
Glaube und das Vertrauen , durch eigene Kraft
eine Aenderung herbeiführen zu können. Im¬
mer stärker greift die Resignation um sich,
die völlige Apathie, das Bewußtsein, einem
unentrinnbaren . Untergang ausgeliefert zu
sein . Noch 1948 glaubten die meisten der Geg¬
ner des Regimes an eine Rettung durch den
Westen . 1950 findet man nur noch Vereinzelte,
die sich an diese Hoffnung klammern. Aber
alle haben nur einen Wunsch : „Vergeßt uns
im Westen wenigstens nicht , gebt uns nicht
auch noch auf ! Helft uns ! Ein Wort ist oft
mehr wert als ein Paket !“ Vielleicht ist es
diese Stimmung der Hoffnungslosigkeit, eines
grauen trostlosen Alltags und das Gefühl ei¬
ner düsteren Zukunft, die im westdeutschen
Besucher den Eindruck hervorrufen , daß diese
unsinnige, von unfähigen Politikern geschaf¬
fene Grenze zwischen Deutschen immer brei¬
ter wird, immer mehr zwei Welten auf unab¬
sehbare Zeiten schafft.

Noch immer fehlen Fett und Fleisch
Die äußere Not ist nicht mehr so groß wie

vor zwei Jahren , wenngleich sie noch immer
erschreckend ist und ihre demoralisierende
und zermürbende Wirkung nun bereits fünf

und mehr Jahre anhält. Vor allem fehlt es
an Fett und Fleisch , das auch jetzt noch häu¬
fig durch Fisch ersetzt wird, an Schuhen und
an Kleidung . Zwar bieten die Läden der HO,
der staatlichen Handelsorganisation, dieser
Blutsaugerin am Volkskörper, manches : Aber
die Preise sind etwa lOmal so hoch wie bei
uns und die Waren zum Teil noch schlecht.
Den Wechselkurs zwischen Ost- und West¬
mark muß man dabei unberücksichtigt las¬
sen ; die Löhne , die nicht höher sind als bei
uns , richten sich ja auch nicht nach ihm . Denn
die Henneckes , die Aktivisten, mit ihren we¬
nigstens zum Teil höheren Löhnen sind nur
ein Bodensatz , ein lächerlich kleiner Prozent¬
satz im Vergleich zur großen Masse der Ar¬
beiter und Angestellten, bei denen ein ein¬
ziger Kauf in einem HO-Laden das ganze
Monatsbudget umzuwerfen vermag. Kein
Wunder, daß an der Härte dieses Alltags man¬
cher Widerstandswille zerbricht und daß im
Kampf ums tägliche Brot der Glaube an eine
bessere Zukunft verloren geht. Nur der Haß
gegen das System steigt , aber er ist wirkungs¬
los , denn hinter ihm steht keine Macht.

Zuflucht bei den Kirchen

Unverkennbar ist zwar der religiöse Glau¬
ben , das Vertrauen auf die Tröstungen der
Religion gewachsen . Es ist kein Zufall, daß
die Kirchen eine Art Sammelbecken für alle
geworden sind , die sich nicht gefangen neh¬
men lassen wollen von den politischenSchlag¬
worten kommunistischer Agitation. Die Kir¬
chen geben einer wachsenden Zahl von Men¬
schen Vertrauen zu einer besseren Weltord¬
nung, inneren Halt und den Mut zum Aus¬
harren . Viele sind überzeugt, daß aus den
Kirchen allein eines Tages die Wandlungund
Erneuerung, die innere „ordo “

, die der Mensch
im Strudel zweier Kriege als Maßsab seines
Denkens und Handelns verloren hat , wieder¬
kommen werde, ja müsse , wenn nicht der
deutsche Osten seine bisherige Art und sein
innerstes Wesen verlieren wolle.

Bei vielen jungen Menschen findet man das
•äußere Zeichen ihres Bekenntnisses zur Kirche
bewußt und stolz getragen auf Kleidung und
Rockaufschlag . Wird es dort bleiben, auch
wenn der Zugang zum Studium, zu Stipen¬
dien , zu Examen und Amt , zu materieller Si¬
cherheit und zum Wohlleben an die Bedin¬
gung der Zugehörigkeit zur „Freien Deutschen
Jugend“ und zur SED geknüpft wird, wie esheute schon vielfach der Fall ist . Studenten
haben uns den Prozentsatz derer , die in ihren
Reihen den Verlockungen der offiziellen Pro¬
paganda, den mit inneren Konzessionen ver¬bundenen Erleichterungen des Studiums er¬
legen sind , mit etwa 20 Prozent genannt.

Kleines Mosaik
Zu neuen Taten

Dr . Kinsey , dem die Welt bereits das auf¬schlußreiche Buch „ Das sexuelle Verhalten desMannes “ verdankt , das in Amerika eine Millio¬
nenauflage erzielte , hat jetzt ein neues Werk
„ Das sexuelle Verhalten der Frau “ in Vorberei¬
tung . Sämtliche Fachleute sind sich schon heutedarüber einig , daß auch dieses Buch ein Best¬
seller werden wird . Kinsey lehnt es ab , Einzel¬heiten über den Inhalt seines neuen Buches be¬
kanntzugeben . Man weiß jedoch , daß Kinsey , be¬
vor er sich entschlossen hat , das Buch zu schrei¬
ben , 7500 Frauen über das Thema befragt hat.
Bei seinem ersten Buche hatte er nur 5300 Män¬
ner um Auskunft gegeten . Die Erfahrungen der
Frauen sind aber geringer als die der Männer,und so war der Wissenschaftler Kinsey genötigt,sich auf mehr Aussagen zu stützen , um sich ein
vollkommenes Bild über sein schwieriges Fra¬
gengebiet zu machen . Zum Glücke werden je¬
doch die Arbeiten des Dr . Kinsey durch die Be¬
reitwilligkeit der Frauen , sich ausfragen zu las¬
sen , erheblich erleichtert.

Auf der anderen Seite ist Kinseys eigene Frau
entsetzt über die Tätigkeit ihres Gemahls im
Dienste der Wissenschaft . Sie erklärte ihren

Freunden : „Seit mein Mann sich mit sexuellen
Fragen befaßt , sehe ich ihn nicht einmal bei
Nacht mehr .“

Man hat festgestellt , daß die Männer schüch¬
tern sind , wenn sie das Werk von Dr . Kinseykaufen . Sie werden rot und wagen es nicht , den
Titel auszusprechen . Die Frauen aber gehen ge¬
radewegs auf den Verkäufer los und verlangen
mit kalter Entschlossenheit : „Das sexuelle Ver¬
halten des Mannes .“

* Es blieb dabei

„ Ihr Telefonfräuleins seid ja dumm “
, rief ein

kleiner Junge , der das Fernamt angeläutet hatte
und trotz mehrfacher Wiederholung nicht klar¬
machen konnte , welche Nummer er eigentlich
wünschte . Das Fräulein hing den Hörer entrü¬
stet ab . Eine Viertelstunde später rief die Mut¬
ter des Knaben , die das mit angehört hatte , an
und bat das Fräulein , am Apparat zu bleiben.
„Meine Mutter will , daß ich mich bei Ihnen ent¬
schuldige “

, ließ sich der Junge jetzt vernehmen.
Eine halbe Stunde später erfolgte ein neuer An¬
ruf : „ Meine Mutter ist eben ausgegangen . Ich
möchte Ihnen nur sagen , daß Sie doch dumm
sind .“

Werden es morgen nidit 40, und in zwei Jah¬
ren 50 und 60 oder 70 Prozent und noch mehr
sein?

Eine Sonderstellung nehmen die Intellek¬
tuellen ein . Sie werden vom herrschenden
Regime weitestgehend gefördert, ja geradezu
verhätschelt. Selbstverständlich nur , sofern
sie sich in die Parteilinie fügen und — seit
neuestem — sich ausdrücklich und meistens
schriftlich zur Oder -Neiße -Linie bekennen.
Allerdings ist auch gerade unter ihnen die
Zahl der Enttäuschten, derer , die mit dem
Gedanken einer Flucht nach dem Westen
spielen , besonders groß . Zum Teil hatten sie
sich 1945 und 1946 bereitwillig zur Verfügung
gestellt in dem naiven Glauben, daß sich zu¬
letzt die guten Elemente durchsetzen wür¬
den . Sie alle haben heute fast ausnahmslos
jede Illusion verloren, haben sich , da sie die
Freiheit des Individuums, die für sie das
höchste und wertvollste Gut ist , mit Eüßen
getreten sehen , angewidert abgewandt oder
werden, da man ihre Ablehnung meist sehr
leicht durchschauen kann , aus einer Position
nach der anderen verdrängt , auch utjter An¬
wendung gemeinster Mittel. Nun stehen sie
zwischen den Fronten . Von den einstigen
Freunden werden sie wegen ihrer Mitarbeit
unter dem herrschenden Regime scheel ange¬
sehen oder gar gemieden und zu den jetzi¬
gen Machthabern haben sie die Brücken selbst
abgebrochen oder sie finden bei ihnen ver¬
schlossene Türen. Es ist nidit verwunderlich,
daß man gerade bei ihnen den tiefsten Pes¬
simismus und die vollendete Glaubenslosig-
keit eines bitteren Zynismus oder eine ab¬
solute innere Leere findet. Sie glauben we¬
der an Internationalismus mehr noch an Na¬
tionalismus, weder an Diktatur noch an De¬
mokratie. Und mit einer fast paradoxen un¬
beteiligten Neugierde warten sie auf das , was
noch kommen mag.

Das Machtinstrument der Polizei

Es gibt Illusionisten, die sich eine Aende¬
rung , eine Besserung nach dem Abzug der
Russen aus der Ostzone , von dem immer wie¬
der geredet wird, versprechen. Nichts wäre
verkehrter , als darauf zu hoffen . Das SED-Re-
gime hat sich schon rechtzeitig vorgesehen und
seine Stellungen gesichert . Selbst im Dritten
Reich haben wir nicht so viele Polizisten ge¬
sehen wie auf der Fahrt durch die Ostzone.
Die „Deutsche Demokratische Republik “ ist
ein Polizeistaat erster Ordnung. Es gibt zwar
keine Zahlenangaben über die Stärke der
Volkspolizei und der Volksgruppenpolizei , von
der die letztere zweifellos schon heute der
Kern eines neuen Heeres ist. Aber der Augen¬
schein lehrt , daß ihre Zahl bereits sehr be¬
trächtlich sein muß. Und welche Aufgaben sie
haben, wird kaum noch getarnt . Am Tage nach
dem Abschluß der Messe sahen wir in Leip¬
zig dicht bei der Stadt und in den Parks eine
größere Zahl von solchen Polizisten militäri¬
sche Uebungen in aller Oeffentlichkeit machen
„wie einst im Mai“ . Noch hatten sie aller¬
dings nur wenige Gewehre und nur verein¬
zelt Maschinengewehre.

Kommt man mit diesen Polizisten ins Ge¬
spräch , dann begegnet man all den Phrasen,die zum täglichen Brot ostzonaler Agitationgehören. Man kann mit ihnen nicht diskutie¬
ren , weil sie nur stur nachbeten, was ihnen
in den Schulungskursen eingetrichtert ■wird.Sie sind überzeugt, daß der Westen den Auf¬bau in der Ostzone durch einen Angriff stö¬ren wolle . Und sie glauben fest daran, daß
Westdeutschland nur eine große amerikani¬
sche Kolonie sei Hitler fing einst in der SAund SS an , die Ostzonenrepubliktut es mit den
Volkspolizisten . Wie wird hier das Ergebnissein ? Der Volkspolizist macht sich heute dar¬über so wenig Gedanken, wie es einst derSA-Mann getan hat . In der Schulungsstundewird ihm ja versichert, daß alles gut gehe,daß der Fortschritt in der Ostzone unauf¬haltsam sei und daß die ostzonale Wirtschafts¬form als einzige den Wohlstand des Volkes

un<^ den Aufstieg des Einzelnen, des
Tüchtigen , gewährleiste. Tut sie das wirklich?Die Antwort zu geben , wird in einem zweitenAufsatz über die Wirtschaft der „Deutschen
Demokratischen Republik“ versucht werden.

Buch und Publikum
Da» deutsche Buch in der Unrast der Zeit

Es war ein glücklicher Gedanke der Württem-
bergischen Bibliotheksgesellschaft , im Rahmen
der Tagung der Deutschen Akademie für Sprache
und Dichtung ein Forum in Stuttgart zu veran¬
stalten , auf dem sich berühmte deutsche Schrift¬
steller , bekannte Buchverteger , Sortimentsbuch¬
händler , Verlagslektoren und Buchkritiker , wis¬
senschaftliche und Volksbibliothekare , Chefredak¬
teure und Rundfunkintendanten , Pädagogen und
Vertreter der jungen Generation über die Zu¬
kunft des deutschen Buches zu einem gemein¬
samen Gespräch öffentlich zusammenfanden . Die
Ueberraschung war der überfüllte große Hörsaal
der Technischen Hochschule und das in der un-
gemein lebendigen Aussprache zum Ausdruck ge¬
brachte Interesse des Publikums an dem Pro¬
blem der gesellschaftlichen Funktion des Buches
in der Unrast unserer Zeit.

Es war nicht nur die materiell -wirtschaftliche
Seite der deutschen Buchproduktion , die Frage,
ob und warum das Buch heute für die verarm¬
ten Leserkreise zu teuer sei , sondern auch die
psychologische und pädagogische , die soziologi¬
sche und propagandistische Frage , ob die Ver¬
lage planvolle Buchpolitik treiben und die Auto¬
ren ansprechende , der Zeitlage und dem Publi-
kumsgeschmack gemäße Stoffe behandeln , die
Frage auch , ob nicht durch neuartige Buchwerbe-
methoden das Leseinteresse angefacht und die
Nichtleser , besonders die Jugend , stärker an das
Buch herangeführt werden können , die Frage
schließlich , ob nicht das deutsche Buch nach dem
Beispiel Frankreichs in billigerer , broschierter
Form oder in verlegerischer Gemeinschaftsarbeit
durch Serienherstellung in höheren Auflagen
dargeboten werden könne Temperamentvolle
Verleger erklärten die durch die allgemeinen
Preissteigerungen aller Rohstoffe , erhöhte So¬
ziallasten und Generalunkosten begründete Buch¬
preisgestaltung — das Teuerste ist der Einwand
— als nicht über dem Preisniveau der Vor¬
kriegszeit liegend . Frank Thieß, der gefeierte
Sechziger , gab eindrucksvolle Beispiele der über-
raschend günstigen Buch -Publfkum -Verhältnisse
im armen Oesterreich.

Scharfe Worte fielen über die Unzulänglichkeit
des deutschen Buchbesprechungswesens in Presse
und Rundfunk , das als „ungemein kümmerlich
bezeichnet wurde . Von sehr zuständiger Seit«

wurden der Presse die Literaturbeilage der Lon¬
doner „Times “

, der Schweizer Blätter und das
Literaturblatt der einstigen „ Frankfurter Zei¬
tung “ als Muster vorgehalten . Der Intendant des
Süddeutschen Rundfunks und die Chefredakteure
der Stuttgarter Tageszeitungen wehrten sich
kräftig mit überzeugenden Gründen gegen die
Verallgemeinerung solcher Vorwürfe . Bibliotheks¬
räte und Volksbibliothekare , Leiter von Volks¬
hochschulen und Vertreter des Jugendbildungs¬
werkes wiesen auf die Krise des Lesepublikums
hin , die eine soziologische Zeiterscheinung sei.
Ist die Lesekrise nicht überhaupt ein Erziehungs¬
problem , dessen Lösung schon von der Grund¬
schule her betrieben werden muß ? In der Ju¬
gend ist ein ursprüngliches Leseinteresse leben¬
dig : sie verdiene nicht den Vorwurf der Träg¬
heit des Geistes , aber sie habe eben keine Zeit
aus Sorge um Beruf und Zukunft ; sie vermisse
die Führung zum Buche hin . Ist die Volksschule
heute in der Lage , zum Buch zu erziehen?

Lesen ist gewiß ein schöpferischer und bilden¬
der Akt . Wenn es gelingt , das (nach einem Worte
Frank Thieß ’) in Trägheit versunkene Denken
des deutschen Lesers zu beleben , dann gibt es in
Deutschland keine Krise des Buches mehr . Aber
heute ist das gute Buch kein Markenartikel ; es
gilt der Jugend weniger als eine Packung Zi¬
garetten oder gar als ein Motorrad oder Rund¬
funkgerät . Vielleicht ist der deutsche Mensch
aber auch zu sachlich -ernst und materiell , zu
wenig musisch gerichtet.

Als Vorsitzender der Württembergischen Biblio¬
theksgesellschaft hatte Direktor Dr . Hoffmann
die Tagung eingeleitet . Dr . Seckel , Heidelberg,
leitete überlegen die lebhafte Diskussion . Die
Veranstaltung war ein beachtlicher Erfolg der
Akademie und ein Gewinn für alle Teilnehmer,
denen die Zukunft des deutschen Buches am
Herzen liegt . Hans Schadewaldt

Schutz vor der Strahlengefahr
Das neue Rönlgenlaboratorium des Bundes

in Braunschweig
In der Physikalisch - Technischen Anstalt in

Braunschweig , die für das Bundesgebiet die Auf¬
gaben der alten , auf Werner von Siemens zu¬
rückgehenden Physikalisch - Technischen Reichs¬
anstalt zu Berlin übernommen hat , ist ein Labo¬
ratorium für Röntgenstrahlung ins Leben geru¬
fen worden , das die Tradition des alten Röntgen¬

laboratoriums der Physikalisch - Technischen
Reichsanstalt fortsetzen und sich — neben an¬
deren Aufgaben — insbesondere den Fragen des
Strahlenschutzes widmen will . Die Gefährlich¬
keit der Röntgenstrahlen ist auch dem Laien be¬
kannt . Sie rufen bei ungenügendem Schutz nicht
nur örtliche Schädigungen — Verbrennungen , Ge¬
schwürbildungen , radikalen Haarausfall — , son¬
dern auch allgemeine Körperschädigungen , die in
Aenderungen des Blutbildes und Störungen des
innersekretorischen Gleichgewichts zum Ausdruck
kommen , sowie Schädigungen des Erbgutes her¬
vor.

Im Vordergrund der Arbeiten des Braunschwei¬
ger Instituts stehen zurzeit die Fragen der Wie¬
deraufnahme der internationalen Zusammen¬
arbeit auf dem Gebiet der radiologischen Maß¬
einheiten und der internationalen Festlegung der
zulässigen Strahlenhöchstmengen sowie die Or¬
ganisation des entsprechenden Prüfwesens im
Bundesgebiet . In dieser Hinsicht ist man sich
durchaus nicht einig . Bis jetzt sind in Deutsch¬
land als höchstzulässige Dosen 0,25 r (Röntgen)
pro Tag für den gesamten Körper und 0,025 r
pro Tag für die Generationsorgane festgesetzt.
Die neuen amerikanischen Vorschriften von 1949
dagegen setzen als einheitliche Höchstdosis 0,3 r
pro Woche fest . Dieser Wert ist also bedeu¬
tend kleiner als der deutsche Wert 0 .25 r pro Tag,
aber etwa doppelt so groß wie die der Ver¬
hütung von Erbschäden angepaßte Schutzdosis
für die Generationsorgane.

Wesentlich ist ferner , daß die Probleme der
Dosimetri heute auch auf andere Strahlenarten
— schnelle Elektronen , Neutronen und künstlich
radioaktive Strahlen — ausgedehnt werden müs¬
sen . Für die Emanation , die vom Radium als
gasförmigem Zerfallprodukt dauernd entwickelt
wird ' und deren Einatmung gesundheitsschädlich
ist , bestehen in Deutschland . noch keine amtlichen
Schutzvorschriften . Diese werden aber durch die
wachsende Anwendung der natürlichen und
künstlichen radioaktiven Stoffe , sogenannten
„ Radioisotopen “

, die als Abfallprodukte bei der
Herstellung von Atomenergiequellen zur Heilung
von Geschwülsten verwandt werden , immer drin¬
gender . Die Radioisotopen werden vom Arzt
meist eingespritzt , die Berechnung der im Kör¬
per zur Wirkung kommenden Strahlenmengen
bildet eins der schwierigsten Probleme , die es
auf diesem Gebiet zu lösen gibt . Gerhard Weis«

Kleine Bücherschau
Max Krell, Der Regenbogen . ErzählungP . Keppler Verlag , Baden -Baden . 176 S.
3 .80 DM.

Immer wird der schwerelose historische Ro¬man sich seine Leserschaft erhalten . Ja , manwird sagen dürfen , daß er gegenüber dem psy-chologisierenden Zeitroman wieder im Vordrin¬
gen ist . Das Publikum möchte in einer Art
Selbstverteidigung gegen die deprimierende Nüch¬ternheit des Lebens , sein Bedürfnis nach Roman¬tik von Buch und Film gestillt wissen . Max
Krell, gewandter Erzähler , hat mit „ Regen¬bogen “ einen der wichtigsten Abschnitte fran¬zösischer Geschichte aufgegriffen : Die Belage¬
rung der hugenoitischen Seefestung La Rochelle
durch Kardinal Richelieu ; ein junger , ebensohübscher wie ■leichtsinniger Edelmann aus der
Umgebung des Kardinals begibt sich im Auf¬
träge seines Herrn in die schwer kämpfendeStadt ; es wandelt die große Liebe den bishe¬
rigen Feind ; er tritt innerlich über in das La¬
ger der Hugenotten.

Die dramatische Lösung — der Chevallier wirdals Spion erkannt und erschossen — verrät den
gewandten Romancier . Gerade , daß der AutoTsich in diesem Glaubenskampf weder für die
eine noch für die andere Seite entscheidet , daß
er Licht und Schatten gleichermaßen verteilt,hebt den Wert des Buches . rr .

Erwin Witt stock, Die Schiffbrüchigen.
Erzählung . Hoffmann und Campe Verlag,
Hamburg . 126 S . 3 .80 DM.

Ein Schiffbruch , der in die Jugendzeit der Be¬
teiligten fällt , wiederholt sich sinnbildhaft für
die in die Handlung verstrickten beiden , ehe¬
mals befreundeten , jetzt einander feindlichen
Männer . Menschlich wird er allein von der tap¬
feren , reifen Frau bestanden , der es auch ge¬
lingt , dem achtenswerteren der Männer über die
Klippen hinwegzuhelfen . Das Schicksal des an¬
deren bleibt offen , doch nicht ohne Hoffnung.
Sprachlich ungekünstelt , zeugt die Erzählung im
ganzen von einer feinen Beobachtungsgabe , die
von einem Schein um menschliche Schwachhei¬
ten wissenden Humors durchstrahlt wird . P . W.
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Wortbrüchige Großgrundbesitzer
Spannungen in Italien halten an / Römischer Brief

Von unserem römischen Mitarbeiter Professor W. Peiser

Wenn sich unter den Großgrundbesitzernder
südlichen Provinzen Apulien und Calabrien
Kommunisten befänden, die es sich zur Auf¬
gabe machten, den Radikalisierungsprozeß in
Italien zu verschärfen, sie hätten nichts Wir¬
kungsvolleres tun können als gewisse Lati¬
fundienbesitzer, die gewiß entrüstet jede Ge¬
meinschaft mit dem Kommunismus zurück¬
weisen würden . Der italienische Landarbeiter
des Südens hungert . Ein großer Teil von ih¬
nen verdient 130 Tage im Jahr etwa drei Mark
täglich , und kein Mensch fragt danach , wo¬
von er und seine meist zahlreiche Familie in
den übrigen 235 Tagen leben soll . Folge die¬
ses unbeschreiblichenElends waren die Land¬
besetzungen , die schließlich unter dem Druck
der Regierung durch vertragliche Abkommen
zwischen den Vertretern des Großgrundbe¬
sitzes und der Landarbeiterschaft ersetzt wur¬
den . In Vorwegnahme der Landreform, die
nun endlich in den nächsten Monaten erfolgen
wird , wurden größere Flächen unbebauten
Landes zur Verteilung an die Landarbeiter¬
schaft bestimmt.

Jetzt erfährt man , daß sich die Latifun¬
dienbesitzer ihren Verpflichtungen entziehen,
und daß die christlich -demokratische Regie¬
rung de Gasperis, die soeben durch ein star¬
kes Vertrauensvotum des Senats in ihrer
Politik bestätigt worden ist , schleunigst durch
ihre Provinzialbehörden eingreifen muß . Wenn
man die Spannung fühlt , die ständig im Lande
herrscht, dann weiß man, was dieser Ver¬
tragsbruch bedeutet. Die Herren sitzen im
Excelsior-Hotel und im Majestic- in Rom oder
in Capri , und die Kinder der Landarbeiter
laufen in Lumpen herum und schlafen im
Schweinestall . Es ist objektiv nicht richtig
zu sagen , die Kommunisten hätten die Land¬
besetzungen verursacht. Ursache war Hunger
und Verzweiflung. Wohl aber ist es richtig,
daß die Kommunisten derartige Verzweif¬
lungssituationen ausnutzen und die breiten
Massen des Südens , die religiös eingestellt
sind und vom Kommunismus nichts wissen
oder nichts wissen wollen, nun mit ihrer Pro¬
paganda überschwemmen.

Während die Spannungen im Süden des
Landes nicht nachlassen, ist in Rom vom Hei¬
ligen Stuhl soeben eine Aktion eingeleitet
worden, die in den katholischen Kreisen
Italiens wie in den protestantischen Ländern
Mittel- und Nordeuropas, nicht zuletzt auch
in den Vereinigten Staaten , größtes Aufsehen
hervorrufen wird. Die Ankündigung des
„Osservatore Romano “

, des offiziellen Mittei¬
lungsblattes des Vatikans, wonach die Bi¬
schöfe autorisiert werden, Zusammenkünfte
von Katholiken und Angehörigen anderer
Konfessionen wie von Theologen zum Zweck
einer künftigen Glaubensvereinigung zu ge¬
statten, läßt die an religiösen Fragen inter¬
essierte Welt mit Recht aufhorchen.

Vor einigen Jahrzehnten wurde von päpst¬
licher Seite dem Kardinal Mercier und Lord
Halifax die Genehmigung erteilt , in einer in
Molines in Belgien stattfindenden Konferenz
die Möglichkeiten einer Vereinigung der Ka¬
tholischen mit der Anglikanischen Kirche zu
erörtern . Nach dem Tode des belgischen Kar¬
dinals wurde jedoch die Genehmigung zu sol¬
chen Diskussionen nicht erneuert , und auf der
allchristlichen Konferenz in Stockholm wie
auf der vor zwei Jahren noch in Amsterdam
erfolgten Tagung stellte sich das Papsttum
auf den Standpunkt, es komme nur eine Rück¬
kehr in den Schoß der Katholischen Kirche in
Frage . Die Aenderung in der Haltung wurde
durch den gegenwärtigen Papst Pius XII . in
einer nicht genügend beachteten Erklärung
vom 5 . Juni 1948 vorbereitet , in der der Papst
die Frage aufwarf, weshalb es Religionsspal¬
tungen in einer Zeit gäbe, in der „l ’ateismo
militante“

, der kriegerische Geist des Atheis¬
mus , sein Haupt erhebe. Die Erlaubnis für die

R .B . England und Deutschland können ih¬
ren Lebensunterhalt nur durch Exporte er¬
werben. Es scheint darum auf den ersten
Blick absurd , von einem englischen Markt für
deutsche Waren zu sprechen, da beide Länder
unter den gleichen Voraussetzungen pro¬
duzieren. Und doch existiert dieser Markt
und die Nachfrage nach deutschen Waren ist
in England durch den Krieg kaum geringer
geworden , wie immer wieder Londoner Ge¬
schäftsleute bestätigen.

So mancher ,Tomy ‘
, der in den ersten Ta¬

gen der Besetzung für wenige Zigaretten eine
deutsche Kamera erwarb , eine Uhr ,fand‘ oder
ein Opernglas .organisierte1

, ist inzwischen un¬
bewußt zum Vertreter für deutsche Waren
geworden . Nach wie vor hat Deutschland ne¬
ben der Schweiz den besten Namen auf dem
Gebiet der Feinmechanik, Optik , kurz , der
Präzisionsarbeit. Als vor einiger Zeit eine
Knappheit an Reiseschreibmaschinensich un¬
angenehm bemerkbar machte, tauchten plötz¬
lich deutsche Fabrikate in den Schaufenstern
auf . Die Maschinen gingen reißend und sie
werden auch jetzt noch laufend gekauft, ob¬
wohl ihr Preis oft erheblich höher ist als der
der inzwischen wieder erreichbaren englischen
und amerikanischen Produkte. Die einzige
Sorge der Händler : Keine Garantie für schnelle
Reparatur . Wir haben noch keine deutschen
Mechaniker hier.

Mit der Achtung vor sauberer und verläß¬
licher Arbeit paart sich in breiten Bevölke¬
rungsschichten der fast übertriebene Glaube
an die deutsche Erfindungsgabe. Kaum ein
Engländer würde sich wandern , wenn ein
deutsches .Einradauto1 angeboten würde, das
harten Frennstoff verbraucht und zudem
durchsichtig ist. Und sicherlich würde auch
solch ein Wagen Käufer finden!

Die Gmuheff des englischen Nachkriegs-
lebcns hat ein Verlangen nach dem „Neuen“

hier erwähnten Zusammenkünfte von Ver¬
tretern der verschiedenen Konfessionenwurde
zunächst für drei Jahre erteilt ; man wird,
ohne schon an eine Beendigung der Glaubens¬
spaltung zu denken, mit Interesse die Ent¬
wicklung der Dinge beobachten.

Es bedurfte nicht der jüngsten Ermahnung
des Ministerpräsidenten De Gasperi an die
Vertreter des „Movimento Sociale Italiano“ ,
(Soziale Bewegung Italiens) , endlich die Ver¬
giftung der Jugend mit faschistischen Gedan¬
kengängen aufzugeben, um in Italien immer
erneut daran erinnert zu werden , daß es nicht
nur eine kommunistische Gefahr gibt, sondern
daß eine neo -faschistisch-monarchistisch-mili¬
taristische Richtungvorhanden ist und wächst.
Vor ein paar Tagen siedelte sich der ehema-
malige Außenminister des faschistischen Ita¬
liens , Dino Gr an di , wieder in Rom an, viel¬
leicht auf den Lorbeeren ruhend , daß er der
Urheber der Tagesordnung war , mittels deren
der große faschistische Rat am 25. Juli 1943
den Sturz Mussolinis herbeiführte . Grandi ist
aus Südamerika in der Gewißheit zurück¬
gekehrt , daß die zahlreichen Amnestieen ihn
vor einer Verurteilung wegen seiner faschi¬
stischen Aktivitäten schützen werden.

Aehnlichen Hoffnungen mag sich der ehe¬
malige Generalfeldmar̂ chall Rudolfo Gra-
ziani hingeben, der sich zurzeit vor einem

Der Bundesfinanzminister macht sich große
Sorgen um die Millionenverluste durch Kaf¬
fee- und Zigarettenschmuggel . Auch beim
legalen Import aber werden immer wieder
Zollhinterziehungen versucht . Unser SK .-Mit-
arbeiter unterrichtete sich aus diesem An¬
laß über die Abwehrarbeit in einer zoll¬
technischen Prüfstelle.

„Wir sind die älteste Abteilung der Finanz¬
verwaltung , fangen mit dem letzten Buchsta¬
ben an und haben die ältesten Möbel . Dafür
haben wir mehr Arbeit als bei anderen Be¬
hörden , und Freizeit gibt es für uns nicht .“
Mit diesen Worten charakterisierte der Leiter
einer zolltechnischen Prüfstelle seine Dienst¬
stelle. Zu den Aufgaben dieser Prüfstellen
gehört die Untersuchung von Waren, die aus
dem Ausland eingeführt und - verzollt wer¬
den müssen, die Nachprüfung des Prozent¬
gehaltes bei Bier und Branntweinen zur Wah¬
rung des Spritmonopols und die Ausstellung
von Gutachten für bestimmte Waren.

Die Importproben werden von den Außen¬
stellen der Zollbehörde an der Grenze oder
im Hafen zur Prüfstelle geschickt . Ihre Un¬
tersuchung anhand des Zolltarifbuches und
die Festsetzung des Zolls ist die Hauptauf¬
gabe der „Zolltechniker“ . „Wir müssen als
Exponenten der Volkswirtschaft sehen , daß
keine Fertigwaren und Produkte eingeführt
werden, die ebensogut auch bei uns herge¬
stellt werden könnten.“ Kürzlich mußte aus
diesen Gründen beispielsweise die Einfuhr
holländischer „Schokoladenmilch 11 und eines
..Caramelbrotaufstrichs“ untersagt werden. Der
Verband der rheinischen Kammgarnspinner
mußte gegen die Einführung von belgischer
Exportwolle protestieren , die von Exporteu¬
ren in Brüssel durch einen einfachen Trick
billig und in Massen hereinkam. Nach den
gültigen Bestimmungen des Tarifbuches von
1902 gelten Wollstränge erst dann „für den
Verkauf aufgemacht “ und werden höher ver¬
zollt , wenn ein Befestigungsfaden mehrfach
durch die Stränge geschlungen ist . Die Bel¬
gier schickten daher nur Stränge mit einem
lose herumgeschlungenen Befesfigungsfaden
nach Deutschland.

In einem anderen Fall kam aus der Schweiz
Kunstseide herein , in die durch ein neues
chemisches Verfahren ein Muster geätzt war.

und „Außergewöhnlichen“ hervorgerufen. Der
deutsche Exporteur , der diese Gefühlsströ¬
mung zur „Neuheit“ und zur „Farbe“ erkennt
und auszunutzen versteht , hat sein Geschäft
in der Tasche.

Das gilt vor allem für die Bekleidungs¬
industrie . Gott vergaß die Engländer bei
der Verteilung des Geschmacks . Französische
Schneiderinnen verdienen im Westend Lon¬
dons Vermögen , weil sie ,Ideen1 haben. Zum
Verdruß englischer Fabrikanten haben auch
die Amerikaner .Ideen1, und wer jemals ver¬
sucht hat , ein passendes englisches Herrenhemd
zu erträglichem Preis zu finden , der wird ver¬
stehen, warum viele Londoner Geschäfte ihre
Hemdeninserate mit einem fettgedruckten
„american style“ versehen. Nun , ein „New
Look “ muß nicht unbedingt in Paris geschaf¬
fen werden und an „ideenreicher“ Herrenbe¬
kleidung hat es in Deutschland noch nie ge¬
mangelt. Vielleicht würde sogar ein „Dirndl
Look“ Anklang finden bei den Gattinnen jener
Engländer, die immer wieder erzählen, daß
die „Fräulein“ sehr viel geschickter in der
Wahl ihrer Kleidung waren.

Auf dem Spielzeugmarkt herrscht noch im¬
mer der Massenartikel aus Kunststoff und
Blech vor. Geschnitzte Holzpuppen , Hampel¬
männer und Gelenkhunde, die von deutschen
Kriegsgefangenen zur Weihnachtszeit mit pri¬
mitiven Werkzeugen hergestellt wurden, fan¬
den eifrig Abnehmer in der Umgebung der
Lager — und sie waren nicht billig ! Derartiges
Spielzeug aus der Heimat der Märchen wird
das Blechauto in England immer um Nasen¬
länge schlagen.

Der Werbung stehen hier viele Möglichkei¬
ten offen . Den Deutschen , die während des
Krieges so unermüdlich peinliche Ueberra-
schungen erfanden, glaubt man ^uf Anhieb,
wenn sie von einer „wirklichen“ Neuheit spre¬
chen.

römischen, aus höchsten Offizieren zusam¬
mengesetzten Militärgericht wegen Landes¬
verrats und Kollaborationismus zu verteidi¬
gen hat . Sein arrogantes Auftreten macht die
Szene oft zum Tribunal. Beginnt er , auf Rich¬
ter und Zeugen einzuschreien, so wird er wie¬
der und wieder vom Vorsitzenden zur Ord¬
nung gerufen. Es war Graziani, der dem Be¬
fehl des Königs , die Alliierten in ihrem Kampf
um die Befreiung Italiens von den deutschen
Armeen zu unterstützen , Widerstand leistete.
Er folgte Mussolini , der damals die neo -fa¬
schistische Republik am Garda-See gegründet
hatte , und übernahm den Oberbefehl über
die faschistischen Armeen. Damit brach er
den dem König geleisteten Treueid, worin die
Anklage den Tatbestand des Hoch- und Lan¬
desverrats erblickt.

Aber etwas anderes macht sich im Gerichts¬
saal fühlbar , etwas freilich, wofür sich der
monokelschwingende Faschistengeneral nicht
zu verantworten hat? die Erinnerung an die
zehntausende durch Giftgase getöteten wehr¬
losen Abessinier, gegen die Graziani im
Jahre 1935 mit Bomben und Flugzeugen einen
„heldischen “ Kampf führte . Man wird seinem
alten Fein(J und Gegenspieler, General Ba-
doglio , in seinem Urteil zustimmen: „Ein
Hochverräter, der vergeblich nach einem Alibi
sucht .“ Denkt man ferner an die zahllosen
italienischen Arbeiter , deren Zwangsdeporta¬
tion nach Deutschland Graziani veranlaßt
hat , so bedauert man tief, daß auch im Falle
einer Verurteilung die zahlreichenAmnestieen
ihn mit einer äußerst milden Strafe werden
davonkommenlassen.

Im Zollhandbuch war diese Bearbeitungsart
noch nicht vorgesehen. In beiden Fällen wird
gegenwärtig an einer Aenderung der veral¬
teten Bestimmungengearbeitet. Auch mit dem
Kaugummi, den man 1902 offenbar noch nicht
kannte , werden sich die Spezialisten abge¬
ben müssen. Da reine Kaugummimasse ohne
Zucker billiger verzollt werden kann als Zuk-
kerwerk , sind die Importeure dazu überge¬
gangen, keinen gezuckerten Kaugummi mehr
einzuführen. Sie lassen die Mischung erst in
Deutschland hersteilen. Die Zollersparnis soll
nicht unbeträchtlich sein . Importhölzer wer¬
den ebenfalls einer genauen Prüfung auf ihre
Verwendungsmöglichkeiten unterzogen. Bau¬
hölzer beanspruchen weniger Gebühren als
Möbelhölzer von Bäumen, die auch im In¬
land in genügender Menge wachsen . Nur
seltene Auslandsbäume aus Afrika oder Süd¬
amerika sind zollfrei.

Ein anderer Prüfer schmilzt die Fettproben
und vergleicht die Ergebnisse mit seinen ei¬
genen Analysen im Glaskasten. Vor einigen
Wochen war ein größerer Posten „Kakaobut¬
ter “ als Fett der südamerikanischen Ilipenuß
analysiert worden. Er weist die gleiche Ei¬
genschaft wie Kakaobutter auf. Ilipefett ist
aber zollpflichtig . Kakaobutter dagegen frei.
Die Prüfung ersparte dem Staat einen Ver¬
lust von 90 000 DM Zollgebühren. 4000 Unter¬
suchungen erledigte allein eine dieser „Schutz¬
stellen der Wirtschaft“ im Jahre 1949. Vor
dem Kriege brachte sie es nur auf 260 Prü¬
fungen. Das liegt an den höheren Einfuhren,
aber auch an dem Schwung der „Zolltechni¬
ker“

. Meistens sind es studierte Spezialisten!

Weltraumschiffe
Das Geheimnis um die

Gibt es wirklich „Fliegende Untertassen“ ,
ferngesteuerte Geschosse , Weltraumschiffe
oder ähnliche Dinge ? Man kann fast nicht
mehr daran zweifeln, daß an den vielen Be¬
richten irgend etwas ist . Hier eine Zusammen¬
stellung von einigen Beobachtungen:

„New York Herald Tribüne“ meldete in
diesen Tagen: „Ein Fregattenkapitän erklärte,
er sei überzeugt, daß die sogenannten „Flie¬
genden Untertassen“ richtige Raumschiffe
seien , die durch fremde Lebewesen von ande¬
ren Planeten gesteuert würden . Es handelt
sich um Fregattenkapitän McLaughlin, einen
Experten für ferngelenkte Geschosse , der von
zwei „Fliegenden Untertassen“ mit etwa 6 m
Durchmesser erzählte . In einem Artikel des

. Magazins „True“
, das den Kapitän als den

Leiter effier Marine-Einheit bezeichnet , die
in White Sands an bestimmten Projekten ar¬
beite, führt McLaughlin aus , er habe in
White Sands im letzten Mai eine „Untertasse“
gesehen , als er auf den Abschuß eines Stra¬
tosphärengeschosses wartete . Im April 1949
habe er wieder eine solche Untertasse be¬
obachtet . Messungen mit einem Theodoliten
und einer Stoppuhr hätten gezeigt , daß die
„Fliegende Untertasse“ wie ein Diskus ge¬
formt sei , 30 Meter Durchmesser habe, in
einer Höhe von ungefähr 100 Kilometern und
mit einer Geschwindigkeit von rund 10 Kilo¬
metern in der Sekunde geflogen sei . Im näch¬
sten Monat habe er eine Untertasse gesehen , die
mit einer verhältnismäßig geringen Geschwin¬
digkeit ungefähr zwei Kilometer pro Sekunde
„getrudelt“ sei , aber sie hätte plötzlich an
Schnelligkeit zugelegt , als sie sich über ein
Gebirge von Neu-Mexiko hinweghob.

Aus Santiago wird berichtet, daß chilenische
Wissenschaftler, die gerade von der Antarktis
zurückkamen, derartige „Fliegende Untertas¬
sen “ gesehen hätten . Kapitän Orego , Leiter
des chilenischen Antarktisstützpunktes , er¬
klärte hierzu , daß er bei verschiedenen Ge¬
legenheiten „Fliegende Untertassen“ in unge¬
heurer Geschwindigkeit, eine über der ande¬
ren , beobachtet hätte , da die Nächte außer¬
ordentlich klar gewesen seien : „Glauben Sie
bitte nicht , daß es sich um eine optische
Täuschung gehandelt hat . Wir haben Prü¬
fungsmöglichkeiten durch Bilder, die wir
aufgenommen haben. Diese Bilder sind das
Eigentum der chilenischen Marine, die dar¬
über entscheiden wird, ob sie sie veröffent¬
lichen will oder nicht.

Eine besondere Untersuchungskommission,
die in Amerika die bisher vorliegenden Aus-

Angriff auf die Atmosphäre
Petrus II . hat in diesen Tagen in den USA

und in Kanada seinen Winterschlaf
beendet. In 10 meteorologischen Instituten von
der südlichen Grenze der Vereinigten Staa¬
ten bis nach Alaska werden die elektrischen
Geräte zur künstlichen Wettermache wieder
hervorgeholt, um im kommenden Sommer für
neue Experimente bereit zu sein.

Seit über zwei Jahren sind in Amerika Ver¬
suche im Gange,

' Petrus I . zu entlasten und,
wenigstens kontinental begrenzt, eigenes Wet¬
ter zu machen . Aber die Natur ließ sich bis¬
her nicht wesentlich ins Handwerk pfuschen.
Abgesehen von einzelnen künstlichen Entla¬
dungen regenschwerer Wolken sind keine
nennenswerten Erfolge zu verzeichnen . Der
Amerikaner Professor Dr. Barton will in die¬
sem Jahre nun neue Wege gehen. Es ist er¬
wiesen, daß unser Wetter, abgesehen von spe¬
zifischen Einflüssen, von der Erdrotation und
der Erdbahn um die Sonne sowie der damit
verbundenen Geschwindigkeit sowohl örtlich
als auch grundsätzlich beeinflußt wird. Diese
Faktoren sind nach Ansicht Bartons so ge¬
wichtig, daß sie nicht einfach mit Hilfe elek¬
trischer Strahlung oder der Schaffung von
Hitzeherden durch offene Feuer auf freiem
Feld oder moderner Hohlspiegelheißluftstrah¬
ler zugunsten örtlich erwünschter Regengüsse
oder nötigen Sonnenscheins verändert werden
können. Die Schaffung der Hoch- und Tiefbil¬
dung, also einer größeren Luftbe , /egung, ist
Voraussetzung für jedes künstliche Wetter,
dessen Bedeutung über den Begriff eines da-
zuhin örtlich begrenzten Experiments hinaus¬
gehen soll . Berechnungen haben ergeben, daß
eine solch grundsätzliche Einflußnahme auf
die Witterungsverhältnisse nur mit Hilfe eines
starken Magnetfeldes möglich sein kann . Die
Einflüsse der Eigenerdbewegung und ihres
Fluges durch den Raum können nur zum Teil
in atmosphärischer Beziehung aufgehoben
werden, indem im südmagnetischen, d. h . süd¬
polaren Einflußgebiet ein kleiner technisch
hervorgerufener Nordpol und umgekehrt ge¬
schaffen wird . Mit anderen Worten: Es muß
ein Gegenkraftfeld vorhanden sein , dessen
Strahlfähigkeit so groß ist , daß das Wetter
mit einfacher elektrischer Energie mittels ver¬
schiedener Schaltverfahren in einem bestimm¬
ten Bereich dirigiert werden kann.

Diese auf den ersten Blick reichlich un¬
glaubwürdig anmutende Theorie soll laut Bar¬
ton nach den letzten Ergebnissen der Atom¬
forschung für friedliche Zwecke , insbesondere
unter Zuhilfenahme des Wasserstoff atoms,
durchaus realisierbar sein . Man könnte dann
Wolken über einem Gebiet von wahrscheinlich
mehr als 100 Quadratkilometern beliebig hin
und her schieben . Neben Regen und Sonnen¬
schein , Blitz und Donner wollen die Ameri¬
kaner und Kanadier den Wind ebenfalls bis
zu einer gewissen Stärke in ihre Macht be¬
kommen, ihn fernlenken.

„Wenn schon diese neuartige Wetterfor¬
schung auf den ersten Blick nur ein Neben¬
gebiet der Atomwissenschaft zu sein scheint,
so ist sie doch mit einer der ersten Schritte
zur friedlichen Auswirkung unvorstellbarer
Kräfte .“

Mit diesen Worten kennzeichnet eine ameri¬
kanische Fachzeitschrift einen Abschnitt des
neuen umfangreichen Forschungsgebietes, auf
dem die Amerikaner und Kanadier in diesem

Jahr weit vorankommen wollen. R . v. B.

oder Geschosse?
„fliegenden Untertassen“
sagen überprüfte , unterscheidet drei Typen
unter den beobachteten Flugkörpern. Der
erste Typ hat einen Durchmesser von unge¬
fähr fünf Meter und ist flach wie ein Tel¬
ler . Der zweite ist in der Form ähnlich , hat
jedoch eine Luftschraube, ähnlich den Hub¬
schraubern. Der dritte Typ ist zigarrenför¬
mig gebaut und mit Steuerflächen ausgestat¬
tet . Das Gesamtgewicht der Flugkörper ist
außerordentlich gering, die maschinelle An¬
lage sehr einfach . Der Antrieb erfolgt durch
Raketen. Die Bauweise im einzelnen ist der¬
art ungewöhnlich , daß es keine Vorbilder für
sie in irgendeinem Teil der Erde gibt, und die
Formung der Fahrzeuge widerspricht allen
Erfahrungen der irdischen Aerodynamik. Der
amerikanische Wissenschaftler Kehoe ist der
Meinung , daß die „FliegendenTeller“ in einem
Raum mit sehr geringer Luftdichte gestartet
sein müssen. Sie könnten im luftleeren Raum
viele Millionen Kilometer geflogen sein . Aus¬
gestattet sind die Apparate mit kleinen Sen¬
dern , die nach dem Radarprinzip arbeiten.

So phantastisch die Theorie des Amerika¬
ners klingen mag , sp zeigt sie doch , daß die
Wissenschaft bemüht ist , dem Geheimnis der
. .Fliegenden Teller“ auf die Spur zu kommen.
Die Luftwaffe der USA ist beauftragt , auf
alle Flugkörper dieser Art Jagd zu machen,
damit den Forschern Material zur weiteren
Arbeit an die Hand gegeben werden kann.
Es steht außer Zweifel , daß die Wissenschaft
im Begriff ist , ein neues Rätsel zu lösen.
Fragt sich , ob die Menschen besser und glück¬
licher sein werden, wenn sie wissen , welcher
Art die „Fliegenden Teller“ sind und wer
sie auf die Reise schickte.

Der tippende Papagei
Der 100jährige Loreto ist über Nacht zum be¬

rühmtesten Papagei Italiens geworden. Er soll
die schwere Kunst beherrschen , Fußballwett¬
scheine richtig auszufüllen . Schon mehrere Dorf¬
bewohner hätten schöne Gewinne eingeheimst,
nachdem sie den alten Papagei befrugen . Bis¬
her erhielt Loreto für seine Tätigkeit nur eine
Handvoll Nüsse. Jetzt aber hat sich sein Herr
eingeschaltet *md verlangt von allen Wettern
eine feste Summe, wenn sein Papagei ihnen Tips
liefern soll.

O diese Radio!
Als Hilmer Gibson eine Rundfunksendung

nicht mehr anhören konnte , schaltete er seinen
Apparat nicht ab, sondern lief 10 km durch den
Regen und setzte ein ganzes Umspannwerk
außer Betrieb . Vor Gerich 1 m ' Ute er sich wegen
„ungebührlichen Verhaltens1 verantworten.

Export — vom Hampelmann bis zur Kamera
Der Engländer schätzt die deutsche Wertarbeit

Der Trick mit dem losen Wollfaden
Wirtschaftsschutzstelle bei der Arbeit / Kaugummi im Zollhaqdbuch unbekannt
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Goldene Uhren aus der Schweiz
Ein Schmuggelprozeß mit Hindernissen / Hintermänner fehlen auf der Anklagebank

AL . Tübingen . Im Herbst 1949 wurden in Tü¬
bingen durch die französische Militärpolizei
einige Leute festgenommen, die versucht hatten,
aus der Schweiz eingeschmuggelte Uhren , von
denen sich herausstellte, daß sie gestohlen wa¬
ren , an den Mann zu bringen . Sie wurden nach
einigen Tagen der deutschen Kripo übergeben.

Durch einen der zuerst Ertappten erfuhr man
die Namen derer , die nun auf der Anklagebank
saßen , während er selbst bei der Verhandlung
nur durch Verlesung von Aussagen , die er als
Zeuge machte , in Erscheinung trat . Auch die
Hintermänner — Anfang und Ende der Kette —
fehlten auf der Anklagebank.

Der junge Zolldeklarant einer Lörracher Spe¬
ditionsfirma lancierte eine größere Anzahl un¬
verzollter „Werkzeugpakete “ durch das deut¬
sche Zollamt . Diese wurden als Lebensmittel¬
sendungen von „drüben “ im „ Schmuggelzug“
nach Singen zu einer geschäftstüchtigen Familie
gebracht und von hier als Maschinenersatzteile
von einem Stuttgarter abgeholt . Daß es sich
um zirka 18 000 Uhren im Werte von rund 1 Mil¬
lion DM handelte , wollen die Angeklagten nicht
gewußt haben.

Hunde aller Rassen waren zu sehen
Die 25. Stuttgarter Rassehunde -Ausstellung
Stuttgart . 1100 Hunde aller Rassen und Größen

vom Peking -Palast -Hund bis zum Neufundländer
waren am Sonntag auf der 25 . Stuttgarter Rasse¬
hunde -Ausstellung zur Schau gestellt. Auf der
aus dem ganzen Bundesgebiet beschickten Aus¬
stellung bildeten zwei irische Wolfshunde und
50 prächtige ungarische Hirtenhunde eine beson¬
dere Sensation . Stark waren vor allem deutsche
Schäferhunde , Boxer. Terriers . Schnauzer und
Rottweiler vertreten. Auch Vorstehhunde , Wach¬
telhunde, Dachshunde , Barois , Persische Wind¬
hunde , Dobermanns , Doggen , Bernhardiner . Leon¬
berger . Collies , Shelties. Bobtails , Schweizer
Sennenhunde, Pudel, Spitze , Cow-Ccnys , Dalma¬
tiner und Pinscher fehlten nicht . Die Ausstellung
zeigte im allgemeinen sehr guten Fortschritt
aller Rassen und einige Spitzenhunde.

Trotz des Bundespokalspiels hatten sich rund
4500 Besucher eingefunden, unter ihnen Gäste
aus der Schweiz , aus dem Elsaß und aus dem
Saargebiet.

Den Ehrenpreis des Ministerpräsidenten von
Württemberg -Baden erhielt in der Konkurrenz
der Spitzengruppen Fr. H a i s t , Ulm , für seine
„Neufundländer von der Wilhelmshöhe “ in der
Abteilung der Schutz- , Wach- und Haushunde.
Der Ehrenpreis des Oberbürgermeisters von
Stuttgart wurde A . R ö c k 1 e , Höfingen , für seine
„Dachshunde von Höfingen “ in der Abteilung
der Erdhunde zugesprochen . Den Ehrenpreis des
Polizeipräsidenten von Stuttgart erhielt E . Bo¬
tin g e r, Stuttgart , für die „ Rottweiler vom
Jakobsbrunnen “ in der Abteilung der Gebrauchs¬
hunde . Die Ehrenpreise des Landesverbandes für
Rassehundezüchter erhielten: A . K 1 1 z i n g e r,
Kornwestheim , für seine „ Zwergschnauzer vom
Lindenplatz “ in der Abteilung der Zwerghunde
und L. Fuchs, Ditzingen, für seine „Irish Set¬
ter von der Stütze “ in der Abteilung Vorsteh¬
hunde.

Der Ortsverband Stuttgart hofft, im Jahre 1951
in den Hallen am Killesberg die Siegerausstel¬
lung des Gesamtverbandes für das deutsche
Hundewesen veranstalten zu können.

Rassehunde-Ausstellung in Biberach
Biberach . Anläßlich der 700-Jahrfeier der Stadt

Biberach veranstaltet der Landesverband für das
Hundewesen Württemberg -Hohenzollern e . V. am
11 . Juni in Biberach a . d. Riß eine große Landes¬
ausstellung für Rassehunde , verbunden mit einer
Spezialausstellung für deutsche Schäferhunde.
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle in Biberach,
Waghausstraße 1.

Zuchtviehversteigerung
Riedlingen . Am 9 . und 10 . Mai veranstaltetder

Verband Oberschwäbischer Fleckviehzuchtvereine
in Riedlingen eine Zuchtviehabsatzversteigerung
in Verbindung mit einer Sonderkörung . Die Ge¬
schäftsstelle des Verbandes in Ulm , Söflinger
Straße 1, nimmt Anmeldungen bis zum 5 . April
entgegen.

In der Hauptverhandlung kam es am Montag
und Dienstag bei der Vernehmung der Ange¬
klagten wie der Zeugen wiederholt zur Bean¬
standung der Vernehmungsweise der Zollfahn¬
dungsbeamten ; es wurde seitens der Hauptan-
geklagten mehrfach von „Drohungen “ und er¬
heblichen Ungenauigkeiten in den Protokollen,
und im Zusammenhang mit einer Vernehmung
im Untersuchungsgefängnis von GPU-Methoden
und „Zähnebrechen “ gesprochen . Daß einer der

Angeklagten im Beisein der vernehmenden Be¬
amten vor einem Zeugen geschlagen wurde , war
auf jeden Fall nicht in Ordnung.

Die Schuld der Angeklagten wurde schon von
der Anklagebehörde im Hinblick darauf , daß die
Hauptschuldigen nicht erreichbar sind , sehr
milde b eurteilt, was durch die nachstehenden
Anträge bezeugt wird . Sie lautete auf 6 Mo - ,
nate bis 2 Jahren Gefängnis sowie auf Geld¬
strafen von 1000 bis 15 000 DM. Vom Zollamt,
das als Nebenkläger vertreten war , wurden
Wertersatzstrafen in der Gesamthöhe von
4 322 000 DM beantragt.

Bei Redaktionsschluß lag das Urteil noch nicht
vor.
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Wer Fremden erzählen will, wie schön das Schwabenland ist , muß es von Zeit zu Zeit immerwieder selbst bereisen. Die sieben Schwabenmädel sind gegenwärtig auf einer „ Inspektions¬fahrt“, die ihnen für die Werbung in der kommenden Reisezeit frische Eindrücke von der Hei¬mat vermittelt. Gestern nachmittag trafen sie in Altensteig ein. Foto : Hiller, Altensteig

Südwestdeutsche Chronik
Stuttgarter Leonhardskirche eingeweiht

Stuttgart . Die im Krieg zerstörte Leonhards¬
kirche in der Stuttgarter Altstadt wurde nach
ihrem Wiederaufbau am Sonntag mit einem feier¬
lichen Gottesdienst von Landesbischof D . H a u g
eingeweiht. Bischof Haug betonte , St . Leonhard
werde nunmehr die Kanzel des Landesbischofs
sein.

Jahrestagung der Pfadfinder
Stuttgart . Der „Bund deutscher Pfadfinder “ ,der über das Wochenende in der Sport - und Ju¬

gendleiterschule Ruit bei Stuttgart seine diesjäh¬
rige Jahrestagung abhielt , wählte am Sonntag
Cajus Roller erneut zum „Bundesfeldmeister“ .Der „Bundesfeldmeister“ , dem die oberste Lei¬
tung des Pfadflnderbundes obliegt , hat seinen
Sitz in Ulm . An der Jahrestagung hatten etwa
120 Vertreter aller Pfadfinderverbände aus dem
Bundesgebiet teilgenommen.

Gegen körperliche Züchtigung der Schüler
Stuttgart . Das württemberg-badische Kultus¬

ministerium hat einen von ihm ausgearbeiteten
Erlaß über die Anwendung der körperlichen
Züchtigung der Lehrerschaft zur Stellungnahme
vorgelegt. In dem Erlaß wird festgestellt, daß
für die körperliche Züchtigung in der heutigen
Schule , die „freie Bürger einer freien Gemein¬
schaft “ zu bilden habe , kein Platz mehr sei . An¬
dererseits könne sich das Ministerium den Vor¬
stellungen zahlreicher Eltern und Lehrer nicht
verschließen, daß es Fälle gebe , bei denen nur
eine angemessene körperliche Züchtigung wie¬
der Zucht und Ordnung in der Klasse schaffen
könne . Vorläufig wird die Anwendung der kör¬
perlichen Züchtigung bei Mädchen überhaupt und

bei den Jungen im L Und 2 . Schuljahr und nach
dem 8 . Schuljahr verboten . Ziehen an den Haaren
oder Ohren , Kneifen, Puffen, „Kopfnüsse “ usw.
sind keinesfalls gestattet.. Das grundsätzliche
Verbot der körperlichen Züchtigung dürfe nicht
dazu führen , heißt es in dem Erlaß weiter, daß
an ihre Stelle seelische Mißhandlungen treten.
Beleidigungen, Verächtlichmachen vor der Klasse,
Verhöhnungen , ironische oder spöttische Bemer¬
kungen , die zu dauernden seelischen Verletzun¬
gen eines Kindes führen könnten , seien eines
Erziehers unwürdig.

Zum Gedenken an Hölderlin
Marbach. Aus Anlaß des 180. Geburtstages von

Friedrich Hölderlin wurde im Schiller -National¬
museum in Marbach am Sonntag , eine Sonder¬
ausstellung eröffnet. Die Hölderlin gewidmete
ständige Ausstellung mit ihrer Fülle von Bild¬
nissen des Dichters und seiner Zeitgenossen so¬
wie seiner Angehörigen wurde zu einer Sonder¬
schau erweitert. Einige besonders wertvolle

Noch keine Zahlen
Stuttgart . Das Bundesministerium für Ange¬

legenheiten der Vertriebenen hat nach Mittei¬
lung des württembergischen StatistischenLandes¬
amtes vorerst die Veröffentlichung der Ergeb¬nisse über die Registrierung von Kriegsgefange¬
nen und Vermißten untersagt. Durch das Verbot
soll vermieden werden , daß überhöhte Zahlen an
die Oeffentlichkeit kommen . Es bestehen jedoch
keine Bedenken dagegen , einzelne Gemeinde¬
ergebnisse ohne Kommentierung zu veröffent¬
lichen . Mit der Freigabe der Kreis - und Landes¬
ergebnisse kann Anfang April gerechnet werden.

Stücke werden zum erstenmal an die Oeffent¬
lichkeit gebracht.

Das Gedenkzimmer im Hölderlinturm in Tü¬
bingen, in dem der Dichter die letzten 37 Jahre
seines Lebens verbrachte , ist instandgesetzt und
der Oeffentlichkeit wieder zugänglich gemacht
worden.

Auch die Juristenberufe überfüllt
Tübingen . Am ersten diesjährigen juristischen

Referendarexamen 1950. das gegenwärtig in Tü¬
bingen abgehalten wird , nehmen in Württem¬
berg -Hohenzollern 70 Prüflinge teil . Vor dem
Krieg betrug die durchschnittliche Zahl der Kan¬
didaten in ganz Württemberg etwa 40. Ueber 'den
starken Andrang zur juristischen Laufbahn
äußerte Ministerialrat Möbus vom Justizmini¬
sterium Württemberg - Hohenzollern gegenübereinem dpa-Vertreter , bei Fortdauer dieser Ent¬
wicklung werde die Zahl der erwerblosen Juri¬
sten die der erwerbslosen Mediziner bald über¬
treffen. Im Justizdienst von Württemberg -Hohen¬
zollern könnten nur 5 bis 6 Juristen jährlich ein¬
gestellt werden. Nur 3 von 16 jungen Juristen,
die das letzte Assessorenexamen bestanden , hät¬
ten im Staatsdienst u.ntergebracht werden können.

83 000 Bienenvölker in Südwürttemberg
Balingen. Zu einer zweitägigen Hauptversamm¬

lung traf sich der Landesverein der Bienenzüch¬
ter von Württemberg -Hohenzollern über das Wo¬
chenende in Balingen. Nach dem Jahresbericht
des LandesvorstandesN e f f , Unterjesingen, sind
in Südwürttemberg 83 000 Bienenvölker festge¬
stellt , die aber noch in diesem Jahr auf den
Friedensstand von 110 000 Völkern vermehrt wer¬
den müßten , wenn wir der Auslandskonkurrenz
gegenüber • wieder wettbewerbsfähig sein wol¬
len . Wenn auch angestrebt werde, den Honig¬
preis nach dem Butterpreis auszurichten , so
könne ein weiteres Abrutschen des Honigpreises
nicht verhindert werden.

Dem Landesvorstand sprach die Versammlung
mit überwiegender Mehrheit das Vertrauen aus,
so daß er weiter amtieren wird . Beanstandet
wurde , daß das Landwirtschaftsministeriummit
der Einrichtung der Zuchtstation in Kaltenbronn
einen verkehrstechnisch und klimatisch denkbar
ungünstigen Platz gewählt habe , der zudem
außer Landes liege.

Kameradenmißhandlung vor Gericht
Ravensburg . Vor der Großen Strafkammer des

Landgerichts Ravensburg begann am Dienstag
die Verhandlung gegen den 35jährigen Arthur
Kiefer aus Riedlingen a . D ., der angeklagt
ist , kriegsgefangene Kameraden mißhandelt zu
haben . Zahlreiche Mitgefangene hatten nach der
Heimkehr gegen Kiefer Anzeige wegen Körper¬
verletzung und Freiheitsberaubung erstattet.
Mehr als 100 Vernehmungen wurden seither ver¬
anlaßt und etwa 50 Zeugen zu dem Prozeß ge¬laden , dessen Dauer mit 4—5 Tagen angenom¬
men wird.

Wie wird das Wetter?
Voi’hersage bis Donnerstagabend : Fortdauer

des verhältnismäßig milden Wetters mit Tages¬
höchsttemperaturen um 10 Grad . Wechselnd be¬wölkt, zeitweise Regen , mäßige Südwestwinde.
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Es geht um die Zukunft unserer Jugend!
Aufruf zur Behebung des Lehrstellenmangels

Die Berufsnot der Jugendlichen ist im Steigen
begriffen . Zahlreiche Gründe wirken in dieser
Richtung . In den Jahren 1949—1955 kommen die
überdurchschnittlich starken Geburtsjahrgänge
von 1935— 1941 zur Schulentlassung . So verlassen
in Württemberg -Hohenzollern im nächsten Jahr
über 18 000 Schüler die Volksschule gegenüber
rund 13 000 im Jahr 1948 Dabei suchen nach den
Feststellungen der Berufsberatung zurzeit noch
3200 Jungen und Mädchen eine Berufsausbildung.
Es kommt weiter hinzu , daß Württemberg -Hohen¬
zollern in großer Zahl Flüchtlinge aufnehmen
muß , worunter sich stets Jugendliche befinden,
die vor der Berufsausbildung stehen oder diese
weiterführen sollen. Zu berücksichtigen ist
schließlich auch die Tatsache , daß in der Wirt¬
schaft , die in den Jahren seit Kriegsende bei der
Lehrlingseinstellungweitgehendes Entgegenkom¬
men zeigte und vielfach die Lehrlingshöchstzah¬
len überschritt , nun eine Sättigung eingetretenist.

Trotzdem wäre es falsch , in der Lehrlingsaus¬
bildung Zurückhaltung zu zeigen . In einigen
Jahren , d . h . nach 1955, wird die Zahl der Schul¬
entlassenen wieder wesentlich absinken . Auch die
zusätzliche Steigerung der Nachfrage nach Lehr¬
stellen durch Flüchtlinge ist eine zeitlich be¬
grenzte Erscheinung . Schon die Klugheit stellt
deshalb die Forderung , das jetzt vorhandene
Ueberangebot auszuwerten und für später vor¬
zusorgen.

Die Berufsausbildung der Jugendlichen ist nicht
allein eine Frage der Zweckmäßigkeit und der
ökonomischen Ueberlegung . Berufsausbildung ist
wesentlich mehr als das ! Jeder gesunde Junge
und jedes gesunde Mädchen fühlen instinktiv,
daß Beruf und Berufsausbildung zugleich Sinn¬
gebung ihres Daseins bedeuten . Läßt man sie

1 ohne Erfüllung dieses Ziels , so verschärft man
die Krise unserer Zeit und die sittlichen Gefah¬
ren für die berufslos gebliebenen Jugendlichen.
Das Streben der schulentlassenen Jungen und
Mädchen nach einer Berufsausbildungmuß daher
mit allen Mitteln gefördert werd#n.

Wir richten daher an alle Lehrherren die Auf¬
forderung und Bitte, mit ganzer Kraft zur Be¬
hebung des Lehrstellenmangels beizutragen und
nochmals zu überprüfen , inwieweit es die be¬
trieblichen Verhältnisse erlauben, weitere Lehr¬
linge einzustellen. Wer heute Lehrlinge ausbil-

teilen. Die beschleunigte Anmeldung liegt schon
deshalb im Interesse der Lehrherren , damit die
Berufsberatungsstellen der Arbeitsämter in der
Lage sind , qualifizierte Lehrlinge zuzuweisen.

Unterzeichnet : Arbeitsministerium und Wirt¬
schaftsministerium Württ .-Hohenz . ; Industrie - und
Handelskammern Ravensburg , Reutlingen , Rottweil:
Handwerkskammer Reutlingen ; Landesgemeinschaft
der Industrie in Württ .- Hohenz . : Deutscher Gewerk -*
schaftsbund Württ .-Hohenz . ; Landesjugendausschuß
Württ .-Hohenz . ; Hilfswerk der Ev . Landeskirche
Südwürttemberg ; Caritasverband Württemberg -Süd.

Der Jugend den ersten Schluck
(ISK ) „Ich trinke den ersten Schluck aus diesem

Traditions - Fußball -Pokal auf die deutsche Jugend -',
ließ sich der DFB - Präsident Dr . Peco B a u w e n s
bei der Feier nach dem DFB - Pokalfinale Bayern
gegen Pfalz vernehmen . „Denn gerade jetzt , wo
wir tapfere 22 Streiter zukünftiger National - Mann-
schaften einen wirklich ereignisreichen Fußballfilm
abrollen sahen , kam unsere Jugendauswahl drüoen
in England zu ihrem ersten Erfolg . Ich sage mit
Vorbedacht nicht ,zum ersten Siege ' , denn wohl
kaum wie bei diesem ersten Schritt deutscher Fuß¬
ball -Jugend nach dem Kriege über den Kanal gilt
Coubertins olympischer Grundsatz : Mitmachen dür¬
fen — und nicht siegen um jeden Preis — ist die
Hauptsache .“

Spielt Fußball um des Spieles willen!
„ Als ich tatenfrohe deutsche Fußballjugend auf

die Reise nach England verabschiedete , mahnte ich
sie herzlich : Jungens , tretet Eueren Gastgebern mit
offenen Augen entgegen und spielt Fußball um des
Spieles willen . Und gibt Euch dann Euer englischer
Gegner die Hand , dann ergreift sie , dann ist er
Euer Freund geworden . So könnte es Euch gelin¬
gen , nicht nur die ersten Bausteine einer Fußball-
Freundschaft Deutschland — England heranzutragen,
sondern auch die ersten Grundmauern zu einer
Wiederbelebung europäischer Fußballfreundschaft
mit Deutschland zu legen.

Die Pressestimmen vom ersten Erfolg unserer

Jugendmannschaft in England beweisen , daß ihr
Auftreten gefiel , daß ihre gelöste freie Spielweise
junge Menschen in unbekümmerter Freude am
schönen Fußball zeigte . Deshalb bringe ich dieser
deutschen Jugend den ersten Schluck !'“

tutdf ba& maibe betidjtet
In das Kreiskrankenhaus L e o nb e r g wurde

eik Sljähriger Landwirt aus Heimerdingen mit
einem Schädelbruch eingeliefert. Der Mann war,
als er sich, erhängen wollte, von der Leiter ge¬
stürzt und hatte sich dabei den Schädelbruch
zugezogen.

*

Auf einem Forum für Heimatvertriebene und
Heimkehrer in Göppingen wurde eine Ent¬
schließung gefaßt , in der gegen die unhöfliche
Behandlung des Publikums durch den derzeiti¬
gen stellvertretenden Wohnungsamtsleiter pro¬testiert wird . In der Entschließung , die an den
Göppinger Oberbürgermeister gerichtet ist, wird
die sofortige Entfernung des Beamten aus sei¬
nem Amt verlangt.

Wegen Anstiftung zur Brandstiftung verur¬teilte das Landgericht Ravensburg einen
verheirateten Jungbauern aus dem Kreis Bi¬
berach zu zwei Jahren und drei Monaten Zucht¬
haus . Der Angeklagte hatte seine Jugendfreun¬din , eine Bauerntochter aus der Nachbarschaft,dazu überredet , seine „zu kleine“ Scheune an¬
zuzünden . Für die „ Gefälligkeit“ wurde das
Mädchen mit 15 Monaten Gefängnis bestraft.

Nach siebenmonatiger Reise ist jetzt eine
hdet , hilft doppelt — der Zukunft seines Gewer - Taube des Brieftaubenvereins Siegels bac

bes
’
und ebenso der Zukunft unserer Jugend . (Pfalz ) wieder in ihrem Heimatschlag eingetrof-

Es ergeht auch die Bitte, die Lehrstellen mög- fen . Die Taube war im August vergangenen Jah-
lichst rasch dem zuständigen Arbeitsamt mitzu - res in Passau zu einem Flug nach Siegelsbach

gestartet. Man nimmt an , daß die Taube den
Winter in einem fremden Schlag zugebracht hat.

*

Beim Suchen von Blumenerde im Heidel¬
berger Park fanden einige Personen in einem
Karton eine menschliche Kopfhaut . Wie von der
Kriminalpolizei mitgeteilt wurde, handelt es sich
bei dem Fund um ein Präparat , das wahrschein¬
lich aus einer Anatomie stammt.

*

Der Verein deutscher Schäferhunde in Herz¬
hausen ( Westerwald ) erwies einem seiner
Mitglieder zur Silbernen Hochzeit eine besondere
Ehre . Er versammelte sich mit seinen Hunden
vor .dem Hause des Jubelpaares und ließ die
Vierbeiner ein gebelltes Ständchen bringen.

*
Ein Weichensteller in einem kleinen Städtchen

bei Hof band eine Schnur an seinen schmerzen¬
den Zahn und schlang das andere Ende um den
Puffer eines Eisenbahnwagens. Als der Zug an¬
führ , bekam er es jedoch mit der Angst zu tun
und setzte sich in Trab. Dabei hatte er das Pech,über eine Schwelle zu stolpern , stürzte , brach den
linken Arm und schlug sich drei Zähne aus . Der
kranke Zahn überlebte den Unfall ohne Schaden.

*
Seit dem 1. März läuten die Kirchenglocken . _ 0 . . . . . „v° n P ö sing ( Bayern ) nicht mehr ; der Mesner zehn richtige Tips” 2. Rang 2921 Gewinner je

"
i7 .1n

ist in den Streik getreten, weil er seit 17 Jahren DM- 3i Ran K 20 160 Gewinner je 2.40 DM.
keine Entschädigung für das Läuten erhalten

Ulm 1. Rang 600.70 DM , 2. Rang 23.30 DM.

Nordwürttembergs Boxer siegten in Oberschwaben
Den kampferfahrenen Nordwürttembergern gelangbei einem Vergleichskampf gegen eine Bodensee-

Allgäu - StafTel in Friedrichshafen ein überlegener
14 :0-Sieg . Die Nordstaflel war mit zwei deutschen
Meistern und einem deutschen Exmeister ausge¬zeichnet besetzt . Trotzdem endeten alle Begeg¬
nungen mit einer Ausnahme nur mit Punktsiegen
der Gäste . Auch im zweiten Kampf in Ravensburg
hielten sich die Oberschwaben gut . Den Nordwürt¬
tembergern gelang bei einem l2 :2-Erfolg nur ein
einziger ko .- Sieg durch Rinhart . Neckarsulm.

Wieder ein Prediger in der Wüste
Ted Broadribb , der Schwiegervater und Managerdes Exweltmeisters im Halbschwergewicht Freddie

Mills (England ) , wohnte am Sonnabend in Berlin
dem Boxkampf Rux — Neusei bei . Bei seiner
Rückkehr am Montagmittag in London sagte er,daß der deutsche Boxsport mit dem englischen lei¬
stungsmäßig auf eine Stufe gestellt werden könne
und daß nach seiner Meinung internationale
Kämpfe zwischen deutschen und englischen Boxern
in naher Zukunft aufgenommen werden müßten.

Kurz berichtet:
Im traditionellen Riesentorlauf am Wendelsteinfuhr die verletzte Annemirl Buchne r-F ischerin 1 :49 .4 Minuten Bestzeit . In der Herrenklasse

siegte Erben (Frankfurt ) in 1 :40,2 vor Heimpel undLoferer (Rosenheim ) .
Der bayerische Alpine - Skimeister Hias Mayer

(Schleching ) gewann unter 130 Teilnehmern am
Sonntag den Pert .sch-Gedächtnis -Riesenslalom desSC Bad Reichenhall.

Bei den Spielen um die Eishockey - Welt¬
meisterschaft der Amateure in London schlu¬
gen die USA die britische Mannschaft 3 :2. DieSchweiz überraschte Schweden mit einem 3 :2-Sie £ .während Kanada über Norwegen 11:1 siegreichblieb.

Die ungarische Basketball - Nationalmann¬schaft schlug Frankreich in Budapest 52 :36 27 :10).Der ungarische Sieg war überraschend , da dieFranzosen bei der Olympiade 1948 in London denzweiten Platz im Basketball belegten.
Der deutsche Meister Ludwig Kaindl (München)verwies Exmeister Hermann Eberlein bei einem7,5 km langen Waldlauf im Gebiet von Großhessen¬lohe auf den zweiten Platz.
Der Antrag Schwedens , einen begrenzten Aus¬tausch mit deutschen Ringern zuzulassen , wurdeauf der Sitzung des internationalen Kongresses des

Ringerverbandes in Stockholm mit 12 :9 Stimmenbei einer Stimmenthaltung abgelehnt.
Die Totogewinne

Württemberg - Baden l . Rang an 21 Ge-
i e 7908 DM ’ 2* Ran * an 550 Gewinner je 301DM, 3. Rang an 5010 Gewinner je 33 DM . Für dieKurzwette stehen im l . Rang <20 Gewinner ) je 1084DM, im zweiten Rang (244 Gewinner ) je 88 DMzur Verfügung.

Rheinland - Pfalz 1. Rang 44 Gewinner je’5d80 DM , 2. Rang 723« Gewinner je 339 DM , 3 . Rang10 227 Gewinner Je 24 DM . Bei der Zusatzwetteentfallen auf 51 Gewinner je 1613 DM.
Hessen 1. Rang 150 Gewinner mit je 334 DM für
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